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Der B lindes miaijttcr 
ttes Innern 

— 31035 — 540/58 — 


Bonrij den 13. Februir 1950 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Betr.: Nachwuciisniangel in tedmischen und natur- 
wissenschailUchea Berufen 

Bezug: Besefatuh des Deutsdien Bundestages vom 
23. Februar 1957 — Drucksadie 3105 — 

Zu t. a) und 1. c) 

Ich habe die crforderlidien MaUnahmen zur Verteineruiig und 
Vervollkammnung der Wissenschaltsstalistik eingeleilet. Zur 
weiteren Vorbereitung ist ein Arbeitsausschuß eingesetzt wor- 
den. 

Zu I. bi 

Tn meinem Auftrag ist eine Denksdirllt «TerimisdieT Nadi- 
wuchs, Bestand 1956, Bedarf bis 1970 und Deckung des Bedarfs^* 
erarbeitet und sdion dem Z Bundeslog vorgelegl worden. Ein 
Abdruck der Denksdirift liegt an. 

Zu I. d> 

Mil dem größten Teil der hier behandelten Fragen wird sich 
der Wissensdiaflsral belassen, der sich am 6. Februar 1958 
konstituiert hat. Im übrigen wird bei Behandlung der Großen 
Anfrage der Fraktion der SPD vom 25. Januar 1958 helreffcnd 
Ausbau der technischen Bildungseinrichtungen — Drucksache 
154 — Gelegenheit sein, diese Frogen zu erörtern und die 
Auflassung der Bundesregierung darzulegen. 


Dr. Schröder 


Dfude; PuFidvidT^virtt 
Alldlnirailnvhi Pr. Hau 

C^tlbtiLtr, Mt T«ttlßEL M U 
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Bestaiiü 1956p Bedarf bis 1970 und Dedcung des Bedarfs 


EINE DENKSCHRIFT 

DES EUNDESMINISTERIUMS DES INNERN 


Vorgelegl von 


Df- K. Ff. Sdheidernaan 
MinistcriQUot Im Bundasadnisterium des Iimerii, Barm 

und 

Dlpl.*lJig. HerbefL Gasaetl 

wlssensdiaftlidier Assistent an der Tethnisdieii Hodi&chule Stultgarl 
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VORWORT 

ln dcf lefzfen ZcR da» Probiem </ej8 ^Tcchn/Mdien /vfachwuc^ise^' 
cjötterl und dadurtii Bl^rkcr at» tishar in das öffünillche 
Bewußtsein unseres Volkes gCTÜckt wotd^n. Bs dcfi 

um eine Finge, die nidkl allein im Bejeidi der Wirtsdiult von Be^ 
deuttmg Ist, soadein ein allgemeines KultuiproblQm betriütr Das 
Bundcsministerium des Innern hat ttidk daher seil Beginn dar dlfeiti- 
iidien Diskussion darum bemühL veTläSUdte Giundtagen iüi die 
BrÖrierung dieses Prabiems m g^wfnwcn. Ah Frudtl dieser Ee* 
mühungcn übergebe ich h/erm^/ der Dficnlltdikeit oinö öe/Utsdirfff 
Ohejr dcn »TedmfÄcften J^ochwucsfi^', Es handeit aidt um eine nüdileme 
Analyse des heutigen Bestandes und dej vo;oius/dirBdmn Bedarfs 
1070. Weran knüpfen sich Vorschläge zu/ DuiAung dieses Bedarts. 
Es liegt In der Natur der Seteiu?, doB iür e/nen Teil det Be/ediituitgen 
gewisse AnnErhmcn gemach f werden muJSfom dies Ist in federn Falte 
vermerkt, und die ei’iorder/jchen Schaf zungen wurden mif aiJer Vor- 
fiJehf vojrgaiiommeii. 

Nachdem die Gtödenordnung des Fahibestandes hemusgembeHei 
worden hi, wird stdt die icommende Dishuwion vor otiem mH der 
Frage belassen müssen^ wie dieser Fehlbestand am hesien gedeckt 
werden kann. Ich tiolie, daß die nachstehende Denkschritt den testen 
Ausgangspunkt für diese Brörlerurtgen hffden kann. 

Bonn, den L Mdrz iüS? 

Dl. Gerhmd Schräder 
Bundesmintster des Innern 


f 


4 


PcmsdiGf BundftiUtg — 3- W^l|ierliide 


DrudLsadie 225 


Inhalt 

A. Elalcltung Snlip 

! , Allgemomc: Aspekte ^ ^ ^ ^ v* ^ 

Z Die Ausbildung des TcdinlsdiBn Nadiwudiscs . « ^ ^ i. « , 7 

3, Begriffsbestlmmutigen ^ + p . ^ i « ^ k ^ p » 9 

B. Der Bestüüd 1956 

1. Alt dcLT Berc^dinung lU 

2. Die Berufsz^fmig t950 i * . .#« i p .v. «**>. . i , * . 10 

3. Fortschreibiing t^inzelner Fachgruppen bis 1950 12 

4. Zusammen fessung ... — 13 

C Cntwlcklung des 0a|taiides bis 1976 bzw. 1986 

1* Art der Bqiedmijqg 14 

Z Bercctinung des Bestandes an Dlplomingenf euren bis 1970 H 

3, Berechnung des Bestandes an Ingenieuren bis lS70 15 

4. Zusanunenfassung . . « - » 15 

D. Beredinung des Bedarls bis 1976 bzw« 1986 

U Das Ri$lkn einet Bedarfsberedintmg ^ ^ ^ . t B 

2.. Die Ern Wicklung 

a) der Bevölkerung 16 

bj der Indüsineprddiikiiun 24 

3p Berechnung des Bedarfs . ^ ^ 26 

4. Spezielle Bodarfsprobleme « h ^ .**.*.* . . . 31 

£p VörsdilBge zur Dediung des Sedarls 

U lnfeTiieur$(biileh ... #.<1 1 .. i. .^i # i » p « p 32 

2. Tedmlsdie Hodisdtukn 32 

3. Fachsdiulen ....... 32 

4. Znsanuneniflssung 33 

Anhang 

l. IngcmieursdiuLen 1955/56 fZU A 2) ^ . .* *♦ * . . * . p . _ ^ * * * . . - ^ . 34 
Z Berechnungsformel zu B I und Ci...... . . ... ... 3S 

3. Studienabsdilüsse an TeEhniseben Hochschulen 1366/51 bis 

1955/56 (zu 8 3) * 35 

4. Sludlenabsdilüsse an Ingenieurschulen 1950/51 bis 1955/56 

(zu B 3) * 36 

5. Berechnung für künllige SiudlenabsdiLüsse (zu C 1} «... 36 

6. Zusammenhang zwischen ÜTsatzrate und Zuwachsrate (zu B 3 

und D 3j ♦ ... t ♦.*-.**... ^ .. p ...*... + . + p ...» . ^ p *.*... 4 p . i 37 

7. Literatuihiiiweise ..... » p ^ ... . 38 


5 


I 




.r 1 ^ 


'Aür^^ : ^-i 


Jj^iy 'V > gi 

r -*” — ^ '»..p 

L ‘ 1 ‘ 




■• FtL - 


i ^: 


■^-'■rL 


; -i A ' #!: 





u < l ■■•»'. 


1 4 -' , ._ |1 


« liffi'if 


B ' vf . 


lU 


ly «’ 


Mt? 


E ,'«‘( 


Ü 


lA 


ifej tfj 




i..T KTi ' 


.*■1 


i 


J &1 


mmj ^ 




spa^s^'-- ?» :j' ,-.j 3 i 3 

ä!3 '•"'■ *'*« K-.. •-* :jf5. uj 


A « ■« 


m '^\ “ 1 . ! 4 V ; 
^, Il ^- , sn "» 

• J-t V ;- -" -^ I 


f -'-Al , 


Jk . 


J . L 


I 


int 


Ä ■ ■ i. CSia^Et •i' Ä zt lös- 


, H . 


M ‘*. 


I 




* ' ' « 


■ 


iT *-*'- 


* fl .- 




>. 

m ^ *-:.;|[ 

.I^^D uj^C^'StpM **. -. *'"1 

m 


Ä^PX«.' '^.fciTr/ ai d 1 
-■'■ j »- ‘w - ,^ f:::ii 


iA 


^ 1 




■■•sä 




I -'. 


§G 




1 




■*‘V::Ti 




^ 'A - - jiSi 

MT IEh - Ai “ - .■.-^... 


_ 


'» 




M ' 


w : y ^’. 


;ll 


'< 33 - 


«• r , 


JF 


. T € ( t . 







Peulsdier Biindi^-stag — 3, WaLilperJocjg 


Drucksadle 225 


A. Einleitung 

|. AU gemeine Aspekle 

Mm würde die Frage des ^TodmisdiGn NadiwLidi$<5s'' zu eep fussenr wenn man sie 
pur 0I3 organi&elprisdies Probieni apselieii wollte: Wie be^cbalft man das nötige 
teduiische Personal lu der erforderUdiea Zahl? — oder als eiue nur wlrUcbaftlidia 
Aufgabe: Wie erreicht m&u die HödisLkapazltat gewis$eT technisdber Wirtsd]ä{t$- 
zwefgef Es geht bei der Präge des ^TedinJscben Nach wuchsen” um wesen tlidi mehr: 
Vor dem deutschen Volk — und nidd nur vor ihm — stehl zu Beginn der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts die Aufgabe, mit den stark veränderten Lebens- und 
WlrtsdiafLsbedLpgungen der Cegenwarl und Zukunft fertig zu werden: Einer hodu 
an twi ekelten Todinik;, die sich durdi die AulpniaÜsierung — in begrenzlcm Umfang — 
weiter differenzieren wird^ werden in absehbarer Zeit in der Atomkratt Hnergfaquellen 
von etbebliiheD Ausmaden zur Verfügung stehen. Diese tcdinisdie Intwldüung hat 
naturgemäf) wfEhtlpe Änderungen ln unserer Gescltschaftsstruklur zur Folge? siP wird 
sich bis in den Aufbau unserer FamiUen« bis in die persönlidie Sphäre dea einxeltion, 
z, Bh in seine Freizeit auswirken. Sie wird unser poljUsches Wirken und riaudoln 
beeinflussen. 

Alle diese Pioblcme sind pDrdertmgen im Sinne von .diollenge* (Toynhee), dJe die 
Gescbicfite tn unserer Gegenwart an uns stellt — und wir müssen eine Antwort darauf 
nndeuH Für uns wird alles davon abhängen. ob wir aut diese Sdücksalslrage als 
Mündige die riditige Antwort zur rediten Zelt geben können. Das wird aber nur 
mögUdi ^iUpWenn da« Problem des TectmiBihen Na<hwuch$eg nicht nur als Ledmlsdies 
oder wlrtscbartlidies Problem begrilfen wird, also als ein Prübletn der Zahb sondern 
als die Frage verstanden witd, wie das ganze Volk sieb zuin Problem der Hochledinik 
elnstelU, also als eine Frage der Gesinnung. Nur w'cnu wir uns immer wieder Rechen- 
schaft über da« Gesamlprnblem gehen — z. U. durdi nacbdrüddldie Beschüfllgung auch 
mit den Gel« tes w1$sea&diaften — wird es gelingen^ kiarzumadien,, daü die Tedinik 
nur eine dienende Funktion bat und doB «io für den Mensdien da Ul, ntdit umgekehrt. 
Dübel sollte man die Tedmik weder .dütnouisiereti' noch Imii als gäbe cs sie gar nicht. 
Hier die gesunde mittlere Uulo ip der Halbing zur Todinkk zu vermiltielii» Ist atne Ln 
Ihior Wich bgk alt gar nicht zu übersthätzende Aufgabe für die Schule, die Hnch^dmlep 
die Erwachsenenbildung und die gesümte öffentlldikeiL 

Nur vor diesem Hintergrund sind die naebsEehenden Darlegungen zu verstehen. 
Sie beschältlgen sich mit einem Ausschnitt ans der angedcutelen Gesamt aufgabe^ 

2 * Die Ausbildung des Tedinlicdieii Nachwuchses 

Der Tedinlsche Nachwuchs wird Sn Deulsdiland au den Techuischop Hodi^diulen, den 
Ingenieurschulen, den Fachschulen sowie den Beruf «fadisdiulen und den Berufsschul dij 
ausgebildet. Dabei sind die fngenleurschiLlCEP, die Pachschulcm und die Beru [«Fachschulen 
nldit eindeutig gegeneinander abgegrenzlF auch ist der Titel «Ingenieur^ nicht ge- 
schützt Um Zweifel auszusdtlleßen und Vergleiche- mit anderen VerÖffenllldbungen 
zu crmüglidien, wird für diese Untersu±ung folgende AbgreiiÄung festgelegt: 

Zum Diplomingenieur führt das Studium an einer Technischen Hochschiiki 
die Vorbedingung für ein soldhes Slucfium Ut in der Regel die Rei^ep^üfElng^ abgesehen 
von einigen wenigen Fällen, in denen Ingenien rschulabsnlvonten bol hervarragendon 
Lcislungon ihr Studium an einer TH aufnehmen können. In den technischen Fach-^ 
rfditungcu beträgt die Studiendauer noun bis zehn Semester? dazu kommt ebie min- 
destens halbjährige praktische Tillgkeil vor dem Studium. 

Zum Ingenieur führt das Studium an ein^r Jngenlenrschute (Bausdtule^ Maschinen- 
batisdiüle, Technikuni)] e« dauert fiial bis secl)« Semester« Der Schworpimkt der Vor- 
bildung liegt In der praktischen Ausbildung. Voikssdiüler müssen eine ahgeschloEseno 
Lehre und meist zusätzlich ein VDrsemesicr an ebter Ingenieurschule nach weisen 1 bei 
Ek! Werbern mit der mittlercD Reife genügt eine verkürzte Lohr- oder Praktika ntenzelt 
Bei den Ingen ienrschulabsolvenlen hat zur Zeit etwa die Hälfe die mittlere Reife er- 
worben, lü Prozent der Studierenden haben das Abitur. 
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Ziun Techniker oder einem gleichwertigen AbsdiluD führt der Besuch der Pdeh- 
sdruleiu Diese Ausbildung kann jeder durchtau fen, der eine abgesdiinssene Lehre oder 
eine hinreichende praklisdie T^Ugkett nactiweist Eine gteldi rangige Ausbildung ve> 
mlLtcU die Melstersdiuie; von besendermn Interesse sjiid die Kursen für Industrie- 
meister. Die Ausbildungsdauer cm den Fadisthulen variiert sehr stark, Je nadidem, ob 
es sich um Abendsd^ulen. Wodienendsdiulen oder Tagessdiulen bondelL Nicht zu den 
Tediuikem und Absolventen vc^n Fachschulen gehören didjenlgen, dio eine Berufs- 
oder Berursfadischüle besudien und sie ln der Regel mit der Cesellenpruiung verlassen. 

Do von Fall zu Foll *udi die sogenönnten Hdheron Fach^drukn» m denen eine mehr- 
setnestrigo AusbLldtmg für sulche Berufe erfofgt, für die es den Status des fngenieurs 
nidil gibt — z. B. BdehneEallgeworbe — , zu den Ttigenieursdiulon goredicieL werdenn 
stobt deren Zahl nfdit olndontig fest Für emo genauere statistische Eifassung wird 
es riQt wendig ^in^, doB die KuftusmlDistar der Lander den Kreis der lugenieufschuien 
cLndoutIg be^litnmen. 

Da diu Abgrenzung zwischen fngenleiuschulen und Fachsdiufeu bisher weder iu dei 
einsdildglgen Literatur noch im slaatlichen Betcicii geklcrt fsL Ist m vermuton, daü 
untersditc^Uidic Angabcin über die KapazHät der Ausblldungsställcn In den Veiäffenti^ 
lichungon hierauf xurGtkzuführen slods Den Berechnuogan; und SchAtikingon 
In dieser Ifntersu trhuug liegen die Angaben und EInLeilungen des 
Statist lachen Bundes^iinLoÄ zngrunde. Saii 1Ö54/S5 zülill das Statistlsdio 
Bundesamt die Ingenieui^chulen leinsdilieBUdi Höherer Fachsdiulen) geaendert aus» 
In der Anlage I werden die vom Stati&tisdien Bundesamt erlaBten Sdiulen auN 
gofülirl und vt^rgllctipn mit denen, die die St rindige Konferenz der KnltuauUnlsltrr der 
Lander in einer Umfrage vom iulS 1950 berüdtsldiügt bat 

Alle Zahlen goflen für die BiJEidesre|iubUk ohne Berlin (Wesl). 



Figur I 


Aushllduagtwag« fOr DIjilDinlngenloiiTVr Ino^nlfUre unif Tediittkiir» Die Allf-rutagahEii bc* 
ziehen sich aul die Jeweils küi/e^lc Ausbildungszeit. Es sind nur tUa wlduigstcti Au&bücjiing$~ 
Wege dargestellL 

ZelthcnerklAniny: K.S. k KÜhere Sdiule |CYmiiasien)i = MlMcUdilll^j V»Sk Volks^ 
schulos P = Praktikum I L = Lehre ötll Borufisduilbc&uch oder Beruf ifaitschulcj » Tätig- 
keit als raebatbeiterj » Technl^C! HechschuLef 1^, ^ fngcnJeuEsdiulei T.F. = Tagest 
fachsihulej A.F. « Abend fadiMhule^ ML. =» MeisteTiehTgang] D ■= Diplmningi^leurf 1 ^ 
Ingmiicuri T Tcdmlkeri M = Meis Een 
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Bei der iedjnisdien Ausbildung werden folgende Fachgruppen unteisdiieden: 

An den Tcdiniscben HochfiduiJcn und IngenleurKhulenj 

A Mesdilnea- und Sdiüfsbau 
B Berg- und Hü den wesen 
C ElekUotedinik und Schiffahrt 
D Architektur und Bauingenicurwesen 
E Yermessungs wesen 
F Sonstige 

(bauptsächiich Cbenüe bei den TH^ Tex bl wesen 
und Verlahiensiedinik bei den Ingenie iirsdiulen). 

Das Gebiet der Nalurwissensdiaften und Insbesandere der Physik wird in der Be* 
rufsstalislik nicht gesondert aufgeiührtp jedodi in der HochsdiulstatistLk. bi den leE^itten 
Jahren hat die angewandte Physik i^war für die Industrie groBe Bedeutung erlangt, 
sie kann Jedodi hier nidit berücksichtigt werden, weil auf Grund der 3-lodisdiulalaUsMk 
allein nidit abgesciiätzl werden kann, wieviele Physiker elwa in der Industrie tätig 
sind bzw. ln Zukunft benötigt werden. 

Bel den Fachsdiulnn ist eine Trennung nadi diesen Fachgruppen nicht so eindeutig. 
Die Bundesstatistik weist unter den Dberbegriffeö .Industrielle und handwarktiche 
Berufe“ und .technische Berufe^ dclabUert eine Anzahl von Berufsgnippen aus, die 
dieser Einteilung etwa entspredien. 

3* Begrtfrshestiinuiuiigen 

.[ngenieuie und Techniker* wird in der Statistik als Sammeibezeldinung 
(Berufsgruppe -41J verwendet für Diplomingenieure (Hochsdiulabsolventenh ingenleure 
flngenleursdiulAbsolveuten) und Techniker (FachsdiiilAbsolventenl^ ln dieser Unter- 
suchung werden die einzelnen AnsbEdungsstufen getrenut gckenuzeidinet 

Bestand Ist die Zahl an ausgebildeten Diplomingenieuren, Ingenieuren und Toch^ 
nikem an einem besttminlcn Stlditag lErwerbspeisunen). 

Fehlmenge ist die Zahl an Diplcmingenleuiefi, Ingenieuren und Technikern, die 
sidj als Differenz zwischen einem wünEdienswerten Bestand und dem (taUäch- 
lidienj Bestand ergibt 

Bedarf ist der notwendige Zugang zum Bestand in einem bcstimrrilun Zeiirauin^ 
damit am Endo dieses Zoitiaumes der wünsdie ns werte B^land errmcbl wiicL 
Sieht man van Zuwanderungen ab^ so kann der Bedarf nur durdi Absiolventeii 
gedeckt worden. Bedarf Ist dann idanti^ mit Nadiwudisbedarf, 

Nach wuehiboda rf Ist die notwendige Zahl der AbsolvEnten ln einem beaümmten 
Zoltraum« um oinen wüuischenswerten Bes I and zn eiTelchon. 

Er Satz bedarf i^t die notwendige Zahl an Absolventen, um den Bestand zu erhatten 
(auch bLoIog Ische rßedorf genanntl- Er Gnl&pricht dorZaht rfor durch Tod, Invalidität 
und Erieidien der Altersgrenze Ausgeschmdenen. 

Zuwaohsbedarf Ist die notwendige Zahl an Absolventen über den. Ersalzbodarf 
hinaus^ um der Ausweitung der Industrie« der fonsdireltendon TedutisiEiungH der 
Aufnahme neuer tedmisdier Zweign u. a. m. gercdil tn werden. 

Nachholbedarf ist die notwendige Zahl an Absolventen über den Ersatzbedarf 
und ZuwAChsbedarf hinaus^ um einen Rückstand ln der Bedarfsdeckung früherer 
Jahre aufzuholen (Mmderlobtung der Aushildungsstatlenl. Der NachhoLbedarf an 
eiiinm bestimmten Stichtag eutspiidit der Fehlmenge. 

Bedar fsr 4 ten ! Bezieht man diese BedarlszahLen für ein Jahr auf den Anfangs- 
bestand dieses Jahrca, so erbäJl tiian die Bedorfsraten. Ist die NadiwiidiRrüt& für 
einen besti minien Zeitraum konstanti so bedeutet dies, daß der Näthwuchsbedari Jühr- 
tich zmilnuDi, lalts die Ers Alz rate koiistoril ist. 
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Nddi dieäan Begrlffsbi^^Uiimiujigim Ist eUa 

Nadiwudi^bedarl — Ht^obcbedorf + Zuwadisbedarr + evlL NadihölbEMlarl 
uTid die 

ZtinaUmc des Bestandes « Zuwachsbedarf evtl, Nadiholbedarf. 

Dieselbe Beziehung gilt für die Bedarlsrüten^ 

Die Befriedlgimq des NaddiDlbedarfs kann nieLsl nidit im Laufe eines JaJircs er- 
folgen, sondern muH oef einen längeren, aber begrenÄten Zöllraum verteilt werden. 
Daraus bestimmt sidi dann für diesen Zeitraum die Nachholrate* 


B. Der Bestand 1956 

L Art der Bctediäung 

Ausgangspunkt iUi eine Hrmlülung des derzeitigen Bestandes an Diplomingeflieu« 
rWf IngcnleuTen und Tecfanlkem ln der BundesrepubLlk Ist die Bciulszähluiig vom 
13, Septeml>er 1950. Da die ndebste ßerulszühlung eiat wieder IS€0 statlflndeL L&t es 
nicht niüglidii genaue Zahlen für dQ.s Jahr li95& vonuiegen. Einen zuverlässigen Wert 
erhält man aber durch di<^ Fortsdiretbuog der Zahlen von 1^50, wimii die Absolvenleiii^ 
zahlen und die EfsalzraLe bekannt sind. 

trher dos Verfahren der Bererhuung vgl. .^Vnlage Z, 

Z Die Beruffi^ähLung 1050 

Die bemnidie und soiiale Gliederung der tlevalkening der Bundes repuhfik Deutsch- 
tand wurde Icutmalig durdi die Zählung am IZ September 1950 ermitleit Bei der 
Auswertung wurde ausije^öhlt nadi Berufen (Berufssyslefiiotikh nach TöÜgkeLI In den 
einzelnen WlrlidiaÜEzwelgon IWIrLsicfaaftESYstematikL nach After und Stellung im 
BeEuJ Das Ergebnis für die Benirä;giuppe 41 .Ingenicnre und Techniker" ist Lti nadi^ 
stehender Tabelle L. SpaUe M) und {2} wledcrgegeben. Die Zusaiiiuienrassung der 
einzelnen Berufe enlsprtcht den für diese Arbeit eingetührten Fachgruppen f die Zahlen 
ln KfAmmern geben jeweils die Benifsnummer gemäü der Statistik der Bundes- 
republik an. 

Etwa ein Sedislct der Berufsgruppe 41 hat keine Fachrichtung (wohl ober etne Tätig- 
keit in einem Wirtschaf ts^elg) angegeben |Gji so daß es zur HrmllUung des Bestandes 
in den elci7.eltiim Fodigruppi>n notwendig ist, diesen Anteil auf die einzelnen Fach- 
gruppen zu vcrtnllGn. Es wurde dabei scs vorgegangen^ daQ die Täligkcit in den 
einzelnen WirtsdraJtszweigen, die den jeweiligen Fad] gruppen entsprechen r den Anteil 
nach Spalte 4 bestLnimte. — Die BesdiäJlfgten bei der Deulachen Bundesbahn^ der 
Deutschen Bundespost sowie den sonstigen VerkehrsunternehmungeOpdie ohne Angobo 
einer FachriefUung gezählt wurden, wurden nach einem besonderen Schlüssel aiifgetellL 
Oassei bc gilt für die Im dfientlicliiin Dienst BesdiäftiglerL — Von den .Sonstigen 
Ingenieuren des Konst ruküonswesens* {4159) sind gemäß TätIgkeU ln den Wlrlsdiahs- 
zweigen etwa ItKHJder Fachgruppe .Archllüktur und Bfluingcmjetirwesoa'' zuziLredmen, 

Die Fachgruppe .Sonstige^ wurde nochmals mitergliedert nach Chemikern (Fi) und 
sonstigen Berufen fF*J (hauptsächlich Wirl^aftsablellung .Verarbeitend es Gewerbe^ 
ohne Eisen- und MetalLverarbeitUDg, fnsbesondere TexlLlwesen). 

Somit ergeben sich für die einzelnen Fachgruppen als Bestand die Zahlen In 
Spalte (5) und (6). 

Für die Frage des Technischen Nachwuchses Ist eine UnterteUung nach der Vor- 
bildung wichtig (Spalte 7). Da die Berufszählung hierüber keine Auskunft gibt, fabge- 
sehen von einigen Berufen, ln denen nur Techniker eifoßt sind) ist es natwendlgr nadi 
AnhalLswerten aus der Industrie und aus dem Verhältnis der Absolventenzahlen die 
einzelnen Fachgruppen aufzutelleCL Soweit möglich wurden die VorkrlegsabsolveoletL- 
zahlen mit berücksichtlgL Bel den Ingenieuren und Technikern Ist zu beachtcui, daß 
ln der Industrie sehr viele ln diese Gruppen aufsleigenp ohne chm erraßbate Schul- 
ausbildung aufzu weisen. 

Spalte (7) enthält die absoluten Zahlen der Aultellung nach Vorbiidunpi Spallc (Bf 
das Verhältnis von Dipl omlngenleur Ingenieur t Techniker. 




TfllielU! l 


Bestand aa tnganieaFi^n uud Ttidinlkeni (BenifsgmppQ 4t) 

nadi der BeralajLahtttng vom 13. ^eplemliar 1950 

Gliederung pach Paebgruppen und Aufteilung nadt Vorbildung 


Fachgruppe 

Erwerbs- 

pera. 

Erwerbs- 

tdllgn 

Abhäng. 

üuaaml- 

iahi 12) 

Aul tut tg. 
von G 
filOl] 

Erwerbs;* 

purs, 

lA-F) 

Erwerbs*' 

tätige 

(A-Fl 

D 

Aufteilung 

Itwerb^pUTü, 

1 1 1 T 

Verhältnis 

DiI;T 



i 

1 

1 

1 

4 

i 

1 

M 

A 

Hasdiluen- und SchillsbäU 
f4l55; 4l5di 41591 

S9€O0 

5G4Cn 

0$55 

10 000 

73(1») 

74 400 

14000 

4C)000 

34 600 

1 ;2J 11,3 

B 

Berg- und flüttüTiwnsen: 

[41 Ul 4I16^ 4117s 417Ji 

17 000 

17 600 

O.ftt 

sooo 

22 900 

22 400 

4000 

4000 

14m 

(1:1 :3.7) 

C 

Elektrotechnik und Sdiilf- 
tahrt . ,jp, 

(4I31| 4]04| 4130] 

39 900 

3« 200 

0,865 

$300 

4(1200 

46 lon 

1070$ 

14500 

! 13000 


n 

Architeklitf und Bau- 

(ngeiüDurwAsan 

(4)1^(411014151^4)531 

d&eoo 

$5400 

1 

0-49 

7W 

OS 300 

92400 

19000 

m2m 

29 100 

1 iW Afi 

B 

V>uiDeaitutig«w«^«n ....... 

(411 h 41131 

17 ßOO 

17300 

0,97 

^ — 

17000 

17 30Ö 

1800 

25DO 

13h00 

1 :t,4 !7,5 

Fl 

Chomtu ,,, n 
(4141) 4)42) 414.'!) 

21 m 

20 500 

o,as 

2 400 

23300 

um} 

1Z5QD 

3100 

8 300 

I : 0.25 : 0^65 

Fa 

(4179) 

S700 

0400 

f 

H200 1 

22900 1 

22300 

2300 

9300 

11 400 

(( !4 i5| 


Summ« IA~F*J: ^ « 

254 300 

243 900 


5B4(K) 

310 700 

2^7 7M 

64300 

131500 

114 900 

; (1:2,05; 1,8) 

G 

ohne Angabe einer 












Fachnditung .. 

50 400 

53000 



«hne Chemlkor! 

51B0O 

128 400 

106 600 

0:2.5 .2i 

Siurune tA^Gj: 

310700 

^700 


A iiEderkuitgen Sp 

, rßj: 





Anmerkungs 

AUb Z4K1en acind 4Uf volle Hundürt aut- bxw, abpiarundi^l. 
Die Zahlen In den KlftaimAtn boj den FAdtgruppeji wd 
die Berufvnuinmcm nodi der systsmatlsduin] Ordnung 
djir Bern Io des Slaliftiadian Bundesamies. Dfefto Benito 
«lind alsü In einer Fadigruppe :KiuaniinftngafnBL — Nicht 
^UT Burul^ruppe 4l gen^inni diu ^TßdnaLi$£fiun Xulehnur*, 
Erlkuiuru&g ^ dun tjjnifeinon SpaUuii im Teüct. 


ß Stöjgiir wordiün besonderi aiiftgoxählt (41l7)i InSp. B imturTudinfkor gcfülut. 
D Für doA BaulnounLmLTwosön allrdn otliiiJt man X>ü wte 1:4,5. Dur Anteil der 
TudniLkur iviirde nacti der FachictiutiktallAilk ürmlllelL 

B VnnnU£5UngFtli>chniker vrerdnn betondDru auigeidlilt (4U3)p ln der Grupp« G 
14 ist) betanden airb keiou VemuaKung^Ingenicure oder -todmikur. 

Ft ChempiDdmjLkur wuitlGa kM»tindui!i oiuiguijU^Jt (41451 r 

Ft HalnpTuiliand den Wlrtschultszweigun, die durch dieftu Fdcbgruppe bniliefit 
wvrdun^ nbotwiegun hier önbr stark diu Ingenluuni und Tudmikor (allein 
7000 im ToxtilweBun be^cMfugl). 
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3^ rortsctir«i1>utig einvelti^r Fachgruppen bLt I95€ 

Für den ßesUnd an PlpJominganleuren, Ingenieuren und Technikern gibt os 
z. Z. nüdi keine Unterlagen. Def Bestand kann jedoch ermittelt werden durch eine 
Fortsdireibung des Bestandes 1950. Dazu müssen die Absölventcnzohlen der Studien- 
jahre 50.^51 bis 55/50 und die Ln diesem Zeitraum gültige Frsat^rale bekaimt seiiu 

Für die Hoch schul absolven len können die Zahlen für die letzten sechs Jahre sehr 
genau angegeben werden, da sie seit Sonunersejnester 1952 ln der Prülungsstutlstlk 
crraBt sind und die fehlenden Jahrgänge sdemlich aidier abgesdiitzt werden können. 
Für die Ingcnleursdiulen führt das Stalistische Bundesamt erst seit Herbst 1954 eine 
PiülungssLatistik, so daß die lehlenden Zahlen gesdiätzl werden muBten. (Die Absol- 
vcnlenzahlen der Hochsdiulen und Ingenfcursdiuten sind In Anlage 3 und 4 zusam- 
men gefaßt} 

Da über die Absdlvenlcnzahlen an Tedmlkem keine Angaben zur Verfügung stehen 
und eine Schätzung sehr unsicher wäre, wird Im folgenden der Bereich der Techniker 
nicht weiter behänd ellp vgl. jedoch S. 13. Eis wird aber ln Zukunft nntwendlg sein, 
gerade diesen Bereich der tedmischen Ausbildung genau im erfassettp da Ihm bei der 
kimfligen Entwidklung der Technik eine erhöhte Bedeutung zukommt. Hs wäre wün- 
schenswert, daß für alle Bundesländer eine Aufstellung über die technischen Aus* 
biidungsstatten mit Angabe der Studiendauer und der Art der AbsdituBpriifung ver- 
faßt würde, wie sie Jetzt bereits VomLandesgewerbeamt Badnu-Würltemberg vorgeli^gt 
wurde. 

Die Ersatz rate hängt vom Aller saufbaii des Beslandes ab und kann bei Kenntnis des 
Jeweiligen Altersaufbaues für jedes Jahr berechnet werden. Als norma] wird eine 
Ersatzrate von angenommen, die oudi dieser FoTlschrelbung zugrunde gelegt wird, 
da sich nöbornngswelBO die öberalterupg des tngenieurbestandes (Erhöhung der Ersatz- 
rate) und die starken Meuzugängc (Senkung der Ersatzrale) kempensterem Partge- 
schrieben wurden für die Diplomingenieure sämllldie Fachgruppen] bei den Ingc- 
ni euren nur die Fachgruppen A, C und D, Ahscii! leien d wurde noch der CeBamtbestand 
an Diptomingenieureti und Ingenieutou fortgesdirieben- 

Dle Tabellen 2 und 3 zeigen die Bostandszunahme lür Diplomingenieure und Inge- 
nieure für oinzeLnn Fachgruppen und Insgesamt f Ersatzrate e = 3V*]. Gleichzeitig sind 
die Jährlidien Zuwadisraten angegeben. 


Tdbollo 1 

Forlsdirelbung des Bestandes an DiplomlngenLeuren 
vom 13. September 19SC bis Oktober 1956 und jährlidie Zuwachsrate 
(dafür siehe Anlage 3) 


Bestand lährlichaZuwadiBrate z p/i) BesUmd 


13. 9. 50 

^51 

51/52 

52/53 

53/54 

34/55 

5S/S& 

Herbst 1956 

A 

14 000 

0,5 

OJI 

l.I 

14 


^,0 

15500 

8 

4000 

ZI 

D 

2,1 

5.5 

6,9 

7,t 

5050 

C 

10 700 

1.5 

1.2 

1.1 

Z4 

3.1 

3,5 

12 200 

D 

19 000 

4,03 

2p5 

3p2 

3.0 

2,0 

7,5 

22 500 

E 

1800 

3^5 


34 

14 

2,9 

3,a 

2100 

Fl 

12500 

o,e 


14 

2,1 

14 

2,1 

13300 

Ft 

2 300 


— 

— 

— 

— 

— 

2050 

zus. 

OA30D 

2.0 

IhS 

14 

2,4 

24 

3,0 

73 200 
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T4b«IKe3 

Forlsdirelhung des Bestandes an [ngenleuren 
voiD 13. September 1950 bis Oktober t95C 
und Jäkrlldie Zuwnchärate (dafür siehe Anlage 4) 

Bü^tond jährlidicZuwadisralc 1 t*/d Bestand 


n. 9. SQ 

50/51 

51/52 

52/53 

53/54 

54/55 

55/56 

Herbst 1056 

A 4DOOO 

0,7 

0.9 

1,2 


1.3 

2,2 

43 300 

C 24500 

2.4 

2.2 

2,8 

3,0 

3,1} 

2,6 

28S0O 

D 48200 

2,? 

2,9 

3.3 

3^4 

3,3 

3,2 

58 tOO 

A-F 131 500 

2.1 

2,4 

2.5 

2.8 

2.S 

3,3 

153 lOO 


Die mittlere Znwadisrale des Ingenieurbestandcs beträgt nadi Taballe 3 [i ^ 2,55 V#Ji 
verwendet man dieselbe Zuwadisrate zu einer Absdiätzurig des Bestandes an Tech- 
nlkern^ so erhält men für I95i 133700Tedmiker. pamit läßt sich der gesamte Bestand 
an Diploiniiigenienren» Ingenienreii und XodinLkeTii ün Herbst 1956 mit ca. 300 OOP 
angeben. 


4. Zusaminenfassting 

Die Tabellen 2 und 3 ergeben, daB die Bnlwicklimg bei den einzelnen Fachgruppen 
sehr untersdiiedlidi verläuft^ (m einzelnen ist folgendes [estzusleUen: 


A Maschinen- und Schiffsbau 

Der Zuwachs an Diplomingenieuren entspridil bis 53^54 dem an logenieuTen. Seil 
54/55 beg Ionen sich die erhöhten Zulassungen in Maschineobau an den Tedini sehen 
Hodisdiuleo auszuwirken^ ferner Ist errodinet worden, daß prozentual mehr Studien- 
anfänger bis zum AbsdiluB komtneri aU voiherH obwohl die mUtlere Studiendauer zur 
Zeit etwa boi zehn Semestom liegt In den Jahren 54^55 und 55/56 eptwickelu sich 
dagegen die Ingenieurzlflern nur iioi± geringfügig im Vergleidb zu den Diplom- 
Ingenieuren. 


B Berg^ und Hüttenwesen 

In diesen Fachgruppen ist gerade in den letzten Jahren ein hesondars starker Za- 
wadis an Diplom ingeni euren zu verzeidmen. Diese Feststellung bestätigt die Ansichtj. 
die im „Gutadilen über die HrrlchttLog einer zweiten Tedinischen Höchst ule im Lande 
NoTdrhein-Westfaiea'" ausgesproeben wird^ daß der Bedarf an DiplonungenieuTeo im 
Berg- und Hüttenwesen nach Ausbau der AusbildungsstäUen in Zukunft gededit 
werden kann. Da sidi die Zahlen nur auf die Hochschulen des BundesgebioLo^ be- 
ziehen, jedoch auch an der Tedini.-^chen Universität Berlin Berg- und Hülleningenieure 
ausgeblldel werden, die Im Bundesgebiet arbeiten werden* Ist der Zuwachs tatsächlich 
noch größer- Es wird daher in dieser Untersuchung die Entwicklung des Bestandes an 
Diplomingenieuren im Berg- und Hüttenwesen nicht mehr weiter verfolgt 

Eine Fortschtelbung des (ngenieurbestdndes war nicht cnöglidi, da keine Unterlagen 
vorhanden sind, außer den Absolventenzahlen der Ingenieurschule Duisburg (Hütten^ 
gicßerelwesen). 

C Elektrotecbnik und Scbiffnbrt 

Bei den Diplomingenieuren tnadien sich wie auch Im Maschinenbau die erhöhten 
Zulassungen seit 54/55 bemerkbar. Bel den Ingenieuren ist ln diesem Zeitraum der 
Zuwachs ziemtich glcidunäßig und etwas großer als bei den Diplommgenieuren. 
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D Architektur und Baui ngenicur wesen 

[q dieser Fadigruppe geht die Zuwachsrate aulrallend erweise bei den Diplom- 
ingenieuren 7 urud£. wie ja auch dieBundesstatislik eine abnehmenUeStudierendenzabl 
ftusweist 

Fl Cheinle 

Da bei den DlploiTidieniikern eine Trimnung der Absolven Unzahlen nach Tedml* 
sehen Hudischulon und Universjläten nicht vorllegt^ ist eine BeUTtellun^ des Zuwadiseä 
nidit ohne woiteics mdgticU Die ForUcbrelbung wwde nur durdägefübft, um die Ge- 
samtheit andszahl an Diplomingenieuren zu ertuiUeLu] da dte Frage des Bedarfs an 
Qtcinlkcm besemdere Probleme aufwirh, die im Rahmen dieser DentscJirift nicht uMer- 
sucht werden konnten, wird diese Fachgruppe für die weiteren Betrachtuogen ausge- 
klammert 

Da bei der Aulteilung des Bestandes für 1950 unter «Sonstige^ 2300 Dlptom- 
ingenieure ausgewiesen wurdeUr es dazu aber keine Absolventen gibt» wurde unter Pi 
nur die Abnnbme berücksidillgL 


C* Entwidclung des Bestandes bis ]970bzw» 1980 

Um eine tJbensIdit über die künftige Bnlwlddung des Bestandes an Dtplom- 
ingoniemen und [ngoniournn zu gewinnen» ist es erfoiderlfdi, dltse Entwicklung vor- 
ouszuberedhnen» und zwai unlarderAnnähinntdaQ keine neuen Studienplätze geschaflan 
werden. Die Vorausberedmuug soll bis zum Jahre 1970 bzw. 1900 durdigofOlirt 
werden. 

t. Art der Bereduiüiig 

Zur Berechnung dar Entwicklung des Bestandes an Dlplomlngenleuieu und In- 
genieuren bla zum Jahre 1970 mühten die AbiolveutCTzahlcn der Jahre bis 1970 zur 
Verfügung stehen. Die Absolvontenzalilun der Tedmischeu BoihschuJou lassen sidb 
mit einiger Sicherheit bis zum Studiemjabr l959/b0 vorausberedineui das Beredmungs- 
verf ähren i$t iq Anlage 5 kurz ertäuterL Die Zahlen für die fugen laursdi ulen müssen 
geschätzt werden. 

Für die Jahre, für die zu einer Vorauabf^redinung kein AusgaRgsmaterial mehr 
vor! legi (mir^desteus Zahl der Studienanfänger crforderJldi]^ wird eine maxtmaJe Ab- 
solvent oitzahl auf Grund früherer AbsolveoteuzahleR angenomqien. 

Z Beredinung des Deslau des au Dlplomtugenleureq bis 1970 

ZunAdist werden für die Fachgruppen Moschluenbau, Elektrotedmik und Bau- 
Ingen lenrwesen sowie die tedmisctien Fadirichttmgen insgesamt tohne Chemie) die 
voraussichtlidieQ AbsolVGOteuzahteu bis 1959/60 ariuiUclt: 


Tabeile 4 


Fachgruppe 

setsj 

sim 

5flW 

59/W> 

OOvGl 
— Ö/7D 

A MfläscbJnentiäu 

t 2ÜD 

1 UQ 

i 210 

1 300 

1 300 

C EleklioLcduilk 

770 

730 

730 

730 

7m 

Dl Bauliigenleurweseo 

oeD 

670 

ÜHO 

Ü10 

im 

A -F lohne Chumie) 

3550 

3 350 

34S0 

3500 

3500 


Mit diesen Zahlen wird eine Fortschreibung mit einer Ersatzrate von 2^5 */i durch- 
geführt. Diese Absenkung der Ersatzrate von auf 2,5 */i (vgl. B] Ist damtl stu 
begründen, daß durch den starken Neuzugang an fungen Diplomingenieuren der 
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Antc^i] der jungen Jahrg^ge leunädi^t eiiieblich ^^unimrDl. Vqa diesen jungen iehi- 
gängen Miiciden aber relativ wenige au£. Erst wenn «Ine Nennalls ierung dei Allers- 
atifbaueä einlrU^ nabert sich die EraaUiato wieder dem Wort von 

Ftlr die Jabm 1960/61 bis 1969/70 wird mit einer Icons lanten AbMlventenxahl weiter- 
gerechnet Diese Zahton werden aul Grund der allgemeinen Bnlwjdtlimp gesdiÄtzLZur 
Daistellimg des weiteren Verlmiles wurde noch die mubnaßiidie Enlwidclting bis 11180 
mUbercdtnet (e = 2,8*/«). Das Ergebnis dieser Fortsdireibung rindel sich aul ^Ite tS It 
(Absdinltt C 4h 


3. BerechiiiiDg des Beslandes an Ingenieuren bis 1970 

Für die !npenicniscbu(en wurden die Absolventenxdhien duE Grund statistischer An- 
gaben für die Jahre I956/S7 und 1957/58 angenominent 


TatMsll5 5 


Fdchgruppo 

5^57 

57/58 

—M/70 

A Maidiinnnbau 

7300 

2500 

C Elcktrotedsnlb 

1300 

f S(|ip 

Di Baufcug^^nimt! wesen 

3 000 

8800 

A-F (ohne Chetrdel 

9300 

0500 


Die AbsolveuteniEiiJilEn Jahres 1957/.!^ wurden als die mnximaten Zahlen der 
weiteren Berechnung zugrunde gelegt (Fertschreibung wie bet C2]. 


4. ZuscmuneniasHung 

In Tabelle ß sind die Zuwachfiraton z lör einzelne Fatbgrupperi iind den Gesamt 
bestand an Diplominganleureti ttnd Ingenieuren (ohne Cbeuüher) dargesUdJt; 


TaboUo 0 

Enwachsraien (*/() des Boslandes an Diplomlngeulenren und tngepjeuren 




1956—1970 — 

|t980( 




Fadigrupi» 


56/57 

57/58 

59/60 

60/70 

79/00 

A Möscbinetibflu 

D 

s,t 

4,5 

*.9 

24 

Z3 


1 

2.8 

3,8 

ZO 

\,BS 

1,5 

C EIclEtrolcdinUc 

D 

3yB 

3,0 

3,0 

ZQ 

1,8 


1 

ZO 

za 

Z3 

iJS 

1,4 

Dt BAuIngenkeurwe&ttD 

D 

2,9 

za 

3,9 

1,7 

1,4 


' 

3,7 

3,8 

3,3 

Z3 

3,0 

A-F (uhnn Chenile) 

D 

3,1 

34 

Z» 

l.OS 

1,1 


t 

3,5 

34 

3,1 

VI 

3,3 


Die Enlwidclufig BesUndes zeigen die Figuren 2— S. 


15 


ße3iand ($) ^ Bestand (S) 


Dmcksachf; 225 


DeuUchcr Bundestag — S. Wahlperiode 


Für dtc einz«lK<>n Fdchr Kehlungen ergibt sidi lolgendes. 



MasdUnen- 
uad Sditniiaii 

Wie Figur 2 zoigt, wirken sich 
die erhdliiezi ZnldseimgcD an 
den Tcdinlschen Mochsdiidea 
seit WS ifl52/53 ah lSi6/57 
stark ans, Der Bestand erfiturl 
nJao ftiiien wasenllidieii Zu- 
wachs« der dann bis tum Jahre 
auf % 2,0 turüdegeht. 

falls die }ährl3die AhsolvGnfen- 
zahl mit I3ÜO kuDstant bleibt. 

Für die IngnalcmsdiulQa zeigt 
diese BerediDung, daA d<u Be- 
stand lelaUv gorlngGr anwHciiil 
als der an Dlfalömlngonleuran, 
wie auch die VerHudennig des 
Vni haiiaissea D ü -* l r 2^ im 
Jahre 1956 auf DM » I j 2.3 
im Jahre 197^ bewalsL 


Figur 2 



Elekiretaditiik 

Obwohl ilih bei den Terhnl* 
sehen Kodiachulen aüdii hlit 
die erhöhten Zulassungen aua- 
wkken (Pignr 3J» bt die Zu- 
nabma das Besiandes geringer 
als im Masdilnenbau und geht 
im Jahre 1970 buinlts auf i ^ 
2*/i zujütk. 

Der Bestand an rngeni euren 
hat ehenlails wie Im Masdih 
nenbau einen rclatlr geringe- 
ren Zu Wadis ais der an Diplom^ 
ingenienren, wie auch hier die 
Veränderung des VerhiUnlsses 
D ; ! hewelsb 


Figur 3 


IG 


B«tand (Ä] ► . Bestand (SJ 
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BaulageDJenrwesirn 
|»Lina Ardükklurl 

Boi dmii BaningiiDiourcii o^Acht 
sich tdr den Vc^totiil en Pl~ 
plQcnJagpnlotifej:i üm BütJcg^iDg 
der Ab»o|v 4 olen^h]en in den 
Jftbren bemeikb^r. Dia 
ZuwfldsvToLo Sinkt lut Jjiiiifi 
IS 70 Auf SE=* Ab. 

Bei üm IngBELlmiren ttai[|ogcn 
l$l dici ZuriAhmo ntlAliv fröOer 
all bei den Dlplomingflnlemriin, 
wie Aücli dA? VetMimis ö ii 
rm Jnbre iSSi und IS 70 xetgi^ 
Üiu ZnwnditraLo bol den In- 
genieiixni] Lst ^tfeiEgcLiiind kan* 
itant. 


Figur 4 



Technische fbchrichtun qen 
Cphna Chemie) 


T 350 19 S 5 ISßO 19SS 1970 1975 1380 


TfKbn 1 idioFdctirEdiliiaf«n A-F 
Lmgeiainl {Qhnn CLmmlkDi) 

Dl» DAFtiul]ung dei GcaAmlb^ 
üATideä AH Diplomingetiiannen 
und TttgonieutAn fPlgur SJ ur* 
gibt niut ubeiTAfidiciidnrwiiiso, 
daß d&r Beilond on Ingenieurcm 
stArknr zimimmt als dor An 
DipLqnüngeiiiüurfui, DEeA Ist 
daräuf zuraekiuByiren« daB aq 
den IngenlAuisdiulen eine Reibe 
von FAcbgebioEeu gelehrt wUd 
{Verlohreuätedifiik und Textil- 
wesen Ul 0)4 die bei den Tedi* 
nisiiiQTL Hodiadiulcn nidit de- 
laiiliert Busgewtesiea werdenp 
bei denen eher Audi der Dedarl 
an Pjplnmlngen teuren relAlJT 
gering Ist 

Man ersieht da ra us, daß oLna 
detalllieita Botraditiing der 
einzelnen Fachgruppen not- 
wendig Wdr+ 


Figur 5 
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D. ßeredmimg des Bedarfs bis 1970 bzw. 1980 

Dem etredmeLen Bestand für dJe Jahre t97U bzw^ t9B0 Ist nunmelir der wOntdiens- 
werte BesLncid an Dlplommgenleurmi und Ingenieuren für diese Jahre gegenüberin- 
stellen. Aus dieser Gegedübor&tGllung ergibt stdi der Bedarf an Diplomingenieuren 
und rngenieuren für den ZeltraiUD t9S@/70 b^w, I 9 BÖ. 

D/1 Das Risfku etner BedarEsberechnung 

Zur Beredinüng des Bedarfs an TedinUdinm Nadivrudis muß man den witnschops- 
werten Bestand künftiger Jahie kennen, ausgehend vom derzeitigen Bestands Der 
wünsdiens werte Bestand kann nur Ira Wege einer Yqransberedvnunig gewonnen wer- 
den. Abgesehen davon, daß Jede Vorausberedmung um so unstcherar wlrd^ je länger 
man den Zeltraiiiii der Vorlicrsage wiUiltr Ifeten folgende gruntisäl^fdie Schwierig- 
keiten dabei auf: 

1. Etoo HsrtrapolaÜon aus den Zahlen der bisherigen Entwicklung des Be* 
Standes (etwa seit 1900] Ist für die Bundesrepublik sdiwierJg, well einmal keine 
detaillierten slatlstisdieu UnlerZagen vorhanden sind — ^dlü Fragestellung Ist neu — , 
zum anderen, weil es seil 1913 elgnntlidi keine ^normalen' Jabre^ mehr gegeben 
hat. Sei es nun der Bestand an Ingenieuren oder der Verlauf des fndox der in- 
dustriellen NetloproduktiDn — seit dern Jahre 1913 ist die Entwicklung eine Folge 
von Depressionen und Aufsllegciip so daß man nur sehr schwer daraus auf die Zu^ 
kujift schlleBen kann, 

2. Ein Verglfiloh mit anderen Ländern , die auf eine ungEstdrte Bntwlddking 
zu rück blick an kdnnen, erlaubt zwai, gewisse Sdildsse auf eine künftige Hntwick- 
lung in der Bundesrepublik zu ziehen 3 jedneh sind soldie Vergleiche aut bedingt 
Qiöglidip weil die Eatwldtlung in den einzelnen Ländern abhingt van der Jeweils 
vefsebiedeRen BevolkeningEentwickluag. der industriell en AusweitungsRiüglldükelh 
der Wirtschaft! idien Struklur und nidit zuletzt von dei GeseliBchaltslonn. Sdion 
ein Vergleich der einzelnen Bestände an bigenieuren und TechnJkeni Lu den efn- 
zelneti Ländern ist pioblemaLlsdi, weil die Ausbildungssyiteme anderer Länder 
gerade vom deutschen sehr stark abweidiem Der Bestand ist Ja niihi nur eine 
Frage der ZahL fiondem auch der Qualliäi 

3. Als einlaiiiste Methode, den Bedarf zu emütleinp eESCbetnl eine Befragung der 
Wirtschaft selbst darüber, was ihr sdron heute an XcchnlscheRt Nadtwudis 
fehlt und welchen Bedarf sie voraussichUldi für die Zukunft hah well bei einer 
soidien Befragung die BedarrsermiLtiung sozusagen In kleine überschaubarn Be- 
reiche verlagert wird. Talsädillcb hängt aber die Frage des Bedarfes von so vielen 
Faktoren ab, die von den eiuzelnen Unternehmen aus nicht berüdcslchtlgt werden 
können, daß eine derartige Umfrage nur bedingt riditige Zahlen ergeben kanu- 

4. Die Abschätzung des künftigen wünschauEWerten BEstandes und die Eeredinung 
des zugehörigen Bedarfes hängen olfenslditlkh von der techn Jachen und 
Wirtschaft liehen und — wie nodi gezeigt werden wird — auch von der Wirt* 
schartspoilüschon Entwicklung ab. 

Für ein Land wie die Bundesrepublik genügt es nJchlH tiur den Eigenbedarf zu 
decken; darüber hinaus müssen DJplomlngeuloure, rngeulctiro und Tedrniker Mr 
das Ausland und audi ausländische Studenten in Deutschland ausgebüdet werden. 
Dies Ist eine Nolwenciigkeit Im tntoresao der eigenou wirlsdiafHlchen Bntwidclung. 
Es handelt sich hier um einen Zusalzhedarrp der nJebt der Vergrößerung des eigenen 
Bestandes zugute kommt Trotzdem mufl man davor wanfen, den wünscheRswerteD 
Bestoud zu gcoOzüglg anzuselzen, Indem man Reserven* einbaut Von vor- 

übergehenden Schw^ankuugen ln dar wirtschaiklichoii Entwicklung abgesehen, kann 
es nicht SLun der AusbUdung sein^ nuf lange Sicht ein Überangebot zu förderu. 

5. Trotz der Unsicherheiten, die den Schätzungsmelhoden zu I. bla 4, eigen sind, kann 
inan sie gleidiwohl an wenden, wenn man sie kambielorl. 
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OfJetisiditLich wird der Bedarf an T«dmlsdiem Nadiwudiä dordi rolgende Fak* 
toren besiimiol; 

1 Be vdLkerungsen t w Idct Ling 

I prozentuale Beteiligung von Dip lomlngeni euren p Ingenieuren 
und Tedmikern an der GesamtbevdLkeruiig) 

M Entwicklung der Indüstrieproduktion 
aj Pr oduktionsauf* Weitung, 
b) produklivjtatfistGigenjng. 

Im felgenden werden dfe^e Faktoren genauer untersudiL um die Grenzen der 
Entwicklung für den Tedmtsdien Nadiwndis abzustedeen und damit audi für die 
Sdiülzungen des Bedarfes Grenzbedingungen zu finden. 

Der maximale Zeitraunjp für den mh dem voThandenen Material Voreussagen ge- 
rn acht werden können, dürfte etwa 25 Jahre betragen; die detaillierte Berechnung wird 
dann besdi rankt bla mm Jahre 1970. 


D/2a Die Be völkerungsent Wicklung 

Die Bevölkerung Im Bundesgebiet hat im Laufe der lotztou 60 Jabre durdisduilUlldi 
um 1 Vf jührlidi zugenommen. Eine Vorausberedmung der Bevclkerungsentwldtlung 
bis zum Jahre 19B2 ergibt, daß bol opbmlstfsdien Annahmen der dur±sdin!tllldie 
Zuwachs etwa Q^7V* erreidit (Statistik der BimdeBrepublik Deutschland, 8d. 119}, 


VOßÄUSSlCKTUCHrn ALT^nSAUFEAU BE VÖLKER JNfi 

MnBU«PC5R£*>UetlK0£UT$CKtAND tU JAHR WZ 

Aiytihmi tauiffiDi^jChi ArmitH«! 

Aiiivaite&Sii AfftfHtfflM JtH 
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Die Vorausberechnung der Be vqlkqrungsant Wicklung ist xwar deshalb etwas unsldier, 
weil die Bundes tepubUk durdi Zuwanderungeu imiuer nodi einen großen Zuw^achs 
ertährt] die Tendems, die die Varausberediuuug fQr die Dptiiufstische AmLabme ergiblp 
dürfte jedodi tuUelfen. Dabei Ist zu beedilenn daB der Altersaufbau der Bevölkerung 
sich wclhnrhln so vnräodenj wirdp daß der Anteil der Lebenden über 65 Jahre zunlromt- 
Vou der mäunUchco Bevölkerung würden I9B2 nur GS^/e im Aller zwischen 15 und 
65 Jahre sein (1956 = 66*/a) und der Anteil der Lebenden fiber B5 Jahre wäre IK2*A 
ftftse — 

Für den Tcdiuischvn Nachwudis sind aber nur die jungen Jahrgingo von Inlcresse, 
Die votAiissidiÜidinn Zahlen der münnlldien Schulen Llassenen bis zeigt 

Figur 6. 



Vorauf^sidtüldie ^ditilenUiiBSungen 1554^1367 iitiZtiiiJIelih 

V S. » Volle sschuleäii Ml S;. » MUteisdiuknt IL S. « Ho^iicre SdiuloiL 

Dar Aniüll der aui HAherioi Schuld Enila^seaan mU Hadiidiulreile kann nicht gentu 
festgesTein werden^ or betrug tm Laula dej letilen Jahre cd. 25 000 — 27 000 (tnÄnnUch und 

weiSlIdal- 

Daraus ist zu entJiEhmei!. daü gerade in den nädislen Jahren die geburtenscbwadien 
Jahrginge 1941^1^6 aus der SdiuJe entlassen werden. Dies wirkt sich allerdings 
bol don mitüoren und höheren Schulen nicht so stark aus wie bei Vci^lksschulen. Oer 
Besuch der rotttlcrwi und hdheren Schulen nimmt also prozontnal zu. Nach dom Jahre 
1953 kann man annehnien^ daß audi die absoluten Zahlen der Schulen tJassenfin an 
Höheren und MittehSchulon wieder kfeht ansteigen werden^ 

Für don Tedinischen Nachwuchs bedoutot dies allerdings noch nicht, doB sich der 
vorübergehende Rüdegang der Schnlentlasscmonzahl auch bei den technischen Berufen 
auswlrken wird, zumal die Feststellungen der Eertifi^beratung der letzten Jahre ge* 
zeigt haben, daB der Zugang zu den te±nischcn Berufen stark anwAchsl. Man muB 
sich Jedodi darüber Im klaren seirip daS dJe stärkere Besetzung der tadmlsdien Berufe 
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tmiimgönglldi eine Rationallslenmg ln den anderen Beruten edorderlicfi. macht. Tn 
dlesfim Sinne Ut also das Pi-ohlem dea TedinUdien Nachwudises keineswegs auf eine 
Erweiterung der zuständigen Ausbildungsstätten liesdiränkt Es wird vielmehr ln allen 
Zweigen der gewerbücheiip Industrlelten und 1 and wlrtsdiaf Lüchen Produktion^ insbe- 
sondere audi der Verwaltung eine lortsdireltende Rationoilslorung notwendig sein« 
um zugunsten der Technik die enlsprechende Anzahl Jugendlldier aus enderen Be- 
niien fretzustellen. Aus der Bevölkerungsontwidtlung Lann ftlso sdten geschlossen 
werden« daB Ln absehbarer Zeit eine Steigerung des Tedinlschen Nathwiidises zahlen- 
mäßig tmgreiud ist 

Da ln letzter Zelt mehrere voneinahder abweichende Zuwadisralen (vgt Anlage 2)« 
bezogiLtt auf den Bestand an Diplomingenieuren und Ingenieuren, genannl worden 
sindf sgB hier kurz unlerKucht werdont inwieweit solche Angaben auf längere Sicht 
gesehen reallsiorbar smd- Im Jahre 1S5B entHelen auf Ja lOOG Einwohner in der 
Bundesrepublik 7,2 DiplonüngeruQure, IngenlEure und Techniker bzw, 4p43 Olpioiu« 
ingcnleure und Ingenieure. Dieser Anteil ändert sich mit der Zunabine des Beslandes. 
Figur 7 zeigt die Zunahme des Bestandes Ln Ab!i Engigkeit von der Zelt und der Zu- 
waduirato. BcrÜckslrhllgl man den Bevolkerungszuwacbs mit 1% jährlich« so wird 
die relative Zuwadisrmta t' ™ jZ“!)- Aul der SenkiBditeü. i^t ein ZimEilimefaklor f 
au fge tragen, mit dem man dep Anteil an Diplomingenieure^ IngenJeuren und. Tedtni- 
kürn je löOQ Einwohner bzw. an DJplomiugoaiouren und Ingenlourim je iCKPi! Ein- 
wohner muhlplfzlcTon muß, um für ein späteres Jahr den entspredrendeu Anleil 
cüe$er Gruppen je IGOO Einwohner zu erhaltom Dksef Antel) kann auf den beiden 
Skalen links des Netzes dlruKl abgelosen werden- 
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Wird eine jäh^lJAc ZuwaAsrati? von t — 6*/t angeg^^t^an« so etitspiiAl dies im Dia- 
gramtn einer relativen ZuwaAsrate z' = 7*jV NaA 5Q Jaliron wäre dfliull der Anteil ap 
Diplomingcnienren, [ngenicuren und Tedinlkein je IDOO Eiawolmer b 2iD (D + 1 + T)/ 
1000 E b^w. der Anlefl an Diplomingenieuren und Ingenieuren = \20 (D -h 1)/1000 B. 

Nimmt mau an^ ln Zukunft die HMfte der Bevölktirung der Bundesrepublik 
mAnnllA Ist uud davon mnKlmal 30*/» ln der Industrie emexfaslaHg sein können, so 
bedeutet die?H optimistisA gereAndb oinEin Anted von 150 (D + 1 + T)/iOOO Einw. 
(Litile a in Flg, 7). Dies selxt sAon voraus, daB für die Arbailer keinerlei Kräfte niEhi 
verfügbar sind, — Bezieh I man diese Grenze nur auf OiplomingenJeiirc und In- 
genieure, also Ln der Annnbnie, daß weder für TeAniker ooA Arbeller Kräfte übrig 
bleiben, so erhlll jn&n die Linie a" 

ple Linie b deutet die absolute Begrenzung ap^ dabej wird upters tollt, daß die gf^ 
samte tn^nnllAe Bevöikcrunp In teAnlsAen Berufen lütig wäre. 

Man ersieht also aus dieser Darstellung; 

Je größer die Zuwa Asiate Ist^ um so kürzer iuuB der Zeitrauio sein, in dem sie gelten 
kann. ETnc ZuwaAsrale von SVi würde nämllA bedeuten, daB ln etwa 00 Jahren 
diE gesamte männllAc Bcvölkcyrung aus Dlplomingoniourep« IpgimiouTmi und ToAjiI- 
kem beslünde. Man kann zwar Lüi: einige Jahre eine NnAholtate r ^ 8^/« opsetzen 
(X. B. tO Jahreb muß dann aber aßsAneSend eine reduzierte ZuwaAsrato etnkalku- 
Heren (Fig. 7 — ynlo ^ ^ ). 

Aus Plgur 7 kann man also die natürlLAe Begrenzung des Anteiles an Diplom- 
ingenieuren, Ingenieuren und TeAnlkerp an der Gesamtbevplkening ermitteln- Auf 
lange SlAt gesehen wird slA zweüeHos ein tnozlmaler Anteil etnslellen; für den 
zur Diskussion stehenden Zoilraupi ersdieint eine DatierzuwaAsröte von z ■= 3 bis 
4*/i td^h. z* ^ 2 hU 3*/b} realisierbar zu sein. 
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In Figur 8, die genauso angelegt ist wie Figur?* sind einige Danerzuwadisreteu ein- 
getragen» die in bisher erschienenen Denkscbrifleo genannt wurden. Dabei ist wieder 
angenommen, da5 die Bevölkerung ln ZukunTI JS-hrllch um ]’’/« zunimmt^ tLh. t ^ 

(as— l). 

Zu den einzelnen Angaben ist anziimerken: 

ln dem ,,Gutachlcn über die Fnldilung einer xweflcn Tedinlschen Hodisdiuk im 
Lande NordTheln-Westfalen" Ist (ür die Fadirlchlungen Masdiinenbau und ElcTclro- 
technlk tDipInmingenieure und Ingenieure) je eine Zuwadisrale von i = ange- 
geben: für die Fadiriditung Eleklrotcdmik Ist ferner eine Nadiholrate r = 4^5*U 
genannt, allerdings ohne Hinweis auf den Zeilraum* in dem sie gelten solL 

ln der Studie der Firma Siemens .Tedinlsdier Nadhwudis* wird fOr die Diplom- 
ingenieure» Ingenieure und Techniker ans der bisherigen Entwicklung eine be^ngene 
Zuwachsrate t' » 3*7 abgeleitet, die audi für die künftige HntwiikJiLng angesetzt 
wird 

Der VDE hat in seiner DcnksdirtfL für die Dlplnmiagenlenre und Ingenieure der 
Elektrotedinik eine Zuwndisrate von z *= 4"/# (z“ *■ 3*/i) angegeben. 

ln der .Denk&chnfl zur Auswollung der IngenleursrhulkapazltäL” des VDl wird 
auffallenderwel&e eine Dauerzu wadisrate von nur z = Cli75V» festgelegt Sieht man 


23 


Dnjcksadie 225 


I>eutjdior Bundestag — 3. WahlficriQd<^ 


davon ab, deS bis 1970 eine Nüdiholrote r «^3.1^/* geford^rl wird« so wüide die Zu- 
wadisrnte ab 1070 bei einem Bevölkerungsztiwndis von 1 nLchl einmal ausreichen, 
den Anteil der Ingenieure an der Bevölkerung gleicbbleibend zu hallen. 

EinsdirÄnkencl muß hier bemerkt w^erdenK daß die Eovölkerungszunabme von l*/i 
jährUdi opLlniUti«ch geredmet ist so daß bei einer geringeren Zunahme alle ge- 
nannten relativen Ztiwadisralen z' gin5ß«^r wüidett 

Das Gebiet der wahrsdrelnffdien Enlwicklnng ~ auf lange Sicht betrachtet — von 
IG' ^ 2 — 2Vi Ist ädiralfiiirL 

Die in Figur? elngelragenen Umredinungsskalen fürdenAnieil derDIpionilngenieura« 
Ingenieure und Techniker wurden Ln Figur a nicht eingeseidinet, da sidi die ange^ 
gebenen Zuwadi&raten zT. nur auf einzelne Fadirldiliuigea tind AusbUduiigsstufen 
beziehen. 

Will man die ajttellm&ßige Entwiddung iüt die Fadirldi Lungen ElektroLedinlk und 
Ma&diincnbau ennittelUp muß man den Anteil tm Bezugsjahr mit dem Faktor l multh 
pILzleren. Im Jahre 1956 entfielen auf tOOQ Elnwohuei LL7 (D H- t) Im Masdtinenban 
und OpSl (D -h I) Ln der EJektrotedmllL 

Zum Vergletdi ist die später in dieser Arbeit gewählte ZuwadisraLc z^3,2% 
(z' eingetragen (siebe DJ. 

0/2 b Efitwleklung der Indifalrleproduklinn 

ZweElülJos besteht zwischen der tndnatrielJEn Nettöproduktion und dem Bedarf 
an TedmisdieTTi Nachwuchs ein enger ZusammüjihaxLg. 

Eine Steigerung der NeltoprodukllDn Ist mßgUdi durch: 

L Vergrößerung dei Zahl der Beschäftigten bzw. Erhöhung der ArbeUs stunden^ 
zahl Je Beschäftig Leu; 

2^ Steigerung der Produktivität iBallonallslerung, Mechanisierung« Automalifrleriing). 

Der Einfluß dieser beiden Möglichkeiten auf den Bedarf an Teduiigdhem Nadiwudis 
ist verschieden Eine Vergrößenmf der Zahl der BeschafÜgten erfordert ln erster 
Näherung eine propqrtloiiale Vergroßerucig des Bestandes an Diplomingonleuren, 
[ngenleuren und TefhnUcem, wogegen sidi eine Erhöhung der Arbeltssttiodeuzahl auf 
den Bestand der tedmisdien Kräfte kaum auswirken dOrfte. 

Die Steigerung der Produktivität fdurdi technisch höberslehende Verfahren) wird 
aber (hei konstanter Besdiäfttgtenzahl) eine Anhebung des Ausbildungsniveaus alier 
Beschäftigten erfordern und dä^t auch eine Vergrößerung des Bestandes an Diplom- 
ingenieuren, Ingenieuren und Tedinlkem, Z>le Zunahme des Bestandes wird sich nach 
den tectmtschen, organisatorischen und finanziellen MßglJchkeiten rfchten. 

Die Folge t Ungen: 

Eine Vergrößerung der Zahl der Besdiaitigten in der Bundesrepublik ist, gemessen 
am iabtesdurdisdiniit 1956, abgesehen von einer Zunahme der Bevölkerung besonders 
durch Zuwanderungen, kaum möglich (VoUbeschiftigungl. Mit IB^ MilUonen Erwerbs- 
tätigen (Arbeiter« Angestotlte, Beamto), d. h. 3?'/» der WcjbübßvolkBrujig, wurde ln 
den Nachkrlegsjahrcn ein absoluter und relatlvcff Hodiststnnd eneidih Davon waren 
tn der tnduslrle einjschlicßlidh der Bauwiitschaft (Betriebe mit tO und mehr Beschäftig- 
ten) B,35 MitlionePi d. h. l6,5Vi der Wohnbevölkerung tätig. Der Anteil der Männer 
an der Gesamtzahl der Erwcrbslä Ligen betrug 12,4 MHUoneQi don sind 51p6*/i der 
raannlidien Bevölkerung (in der gesamten Industrie 5,6 Millionen ^ 2?4 der milnD- 
Lichen Bevölkerung). Gleichzeitig stieg die Wochenarbeltszelt jo Arbeiter gegenüber 
1938 etwas an. Die durdiHciinttUlchO Wochonarbdtoelt Hegt bei 47 Stunden; der Jah- 
resdurchsdinltt pro Arbeiter liegt seit mehieren Jahren bei etwa 2250 gelelstclen 
Arbeitsstunden. 

Eine SleJgenuig der Nettoproduktion durch eine Aibeitszeitveclängerung scheidet 
aus; Im Gegenteil wird eine weitere Verkürzung der Arbeitszeit angoslTebL 
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Eine we&ßnt liebe Erhöhung derNeUnprcMliiktlon durdb ElngÜodemng weiterer ArbelU- 
kräfLe ifitp abgesehen vom aatürLidii^ Be völkerujlgs^u wachs und von ZuwandertiDgEn, 
kaum zu erwaiLen. ^ 

Von ents^eidender Bedeutung für die kunlüge Hntwidüung der Industrie wird 
daher die Steigerung der Produktivität seip. Jm Vordergrund der Diskussion stEht 
heule die AuLomalislening. 

Die Au Lötnatislerung ist nur zu elnetu Teil ein tedini&dies Ffoblemi sie ist 
weit mehr zunächst eine wirtsdiaftlidie und organisalorlsche Aufgabe. Vor allen 
Dingen ist sie tedinisch gesehen keine Revolution: Sie ist die konsequente Fort- 
entwicklung der bishengen Ferügungstediolk- Es gibt beute sdion mehrere Pro- 
duktionszweige, in denen halb- oder voLlautotnatlscha Anlagen arbeiten. beBonders 
in dfir chemlsdien [ndustrie. Zu den volIautoiuatLEdieii Anlagen gehbit ifiabesondEre 
der SelbstwAhlfemdienät der Bimdespos^U 

Für den Tedinlsdien Kachwudis bedeutet die forUchieltende Einlührung der Auto- 
matisierung eine Erhöhung des Bestandes aii Diplo>iiiinpenieureiip [ngenl euren und 
Tedinlkem, und zwar Ihrer Tätigkeit nach untersdileden ln Konatrukteure, die die 
Erkenntnisse der Forschung in die Praxis umsetzen (Bau der automatlsdi arbeitenden 
Masdiinen)^ und in Betriebsingenieure und Tedmiker, die die Anlagen einsetzen und 
bedienen können. Da eine automatic ertc Produktion wlrtBchaftlich arbeiten miiÜi bc- 
darf ihr Einsatz einer sorgfältigen Planung. 

Darüber hinaus muß oudi der Absatz der erhöhten Produktion gesldinrt werden. 
Hier konuut ein wesentlidies wirtsctiafUpoiiti£dieB Moment hinzu: Die Schaffung und 
Ersdiliefinng großer WirtschaflSTliume, durch die die Anwendung der automatisdiien 
Produktion erst richtig ermöglicht wird, ist die Vorausselziing für dk EtnfühTung der 
Automation. ScblieBllch setzt die Autoinatislerung sehr viel Kapital voraus. Es sind 
also drei Komponenten (Kapital. Absatzmöglldikeit und tedinisdies Persotiolb ^ 
Einführung der Automatisierung beeinflussen^ 

Wie schon erwähn t^ muß Hand in Hand damit eine RaUonalislerung der Organi- 
salion und der VerwEdtuug gehen^ ohne dje die techn Ische Automatlsiermig nicht 
zur voUmi Auswirkung kommt- 

Zur Steigerung der PioduküvitäC wird auch die Nutzung der Kernenergie 
führen, well, wenn Ihre Lochnischen Probleme einmal zufriedenstellend gelöst sein 
werden, der Aul wand für die Erzeugung einer kWh kloiner werden muß als dies 
bislang bet den üblichem Stromerzeugnisanlagen möglich war Die Probleme sind 
grundsätzlich dieselben wie bei der Automatisierung. Dieser völltg neutrrlige Pro- 
duktionszweig wird einen größeren Anteil an fugen teurer beit, bezogen auf die er- 
zeugte Energie, ertordem. Dabei handelt es sich nicht um emon reinen Zuwadisbedarl 
an Technisdiem Nachwudis. Freilich wird mit der Herstelluog von KemioaktorEn ein 
ganz neuer Industrlozwojg erschlossen; aber die Produktion bisher üblicher Strom- 
erzeugungsanlageu wird zurück gedrängt werden. Man denke hierbei an die weit- 
gehende Ablösung der klassischen KoltHindBmpfinasdhine durch Vorbrenfiungsmotorcn 
und Turbinen. 

Zusammen fassend kann man sagen: 

Eine Sleigorung der IndiistdeLlen Nettpproduktlon wird in der BuDdesrepubük io 
Zukunft Im wesentlichen nur durth eine Slelgeruog der Produkdvltit möglich sein. 
Die Einführung der Autoinalislerung und die Nuizung der Kernenergie ermögll^en 
lür weitere Jahrzehnte einen sonst nicht erroidibarea gleichbleibenden Anstieg der 
Nettoproduktion und damit eine Hebung des Lebensstondardes imd eine Verkürzung 
der Arbeitszeit. Die Annahmep daß qiit der Einfühnrng der AulomaUslerung eine 
rapide Steigerung der Nettoproduktion zu erwarten sei. Ist nicht beredhtlgt4 

Aus der Entwicklung des möglichen Anteils von DipIomliigeiucMren^ Ingenieuren 
und Technlkom an der Bevölkerung (Figur GJ geht hervor^ daß der Bestand üd Diplom- 
ingenieuren, Ingenieur En und Technikern auf die Dauer höchstens um A "'/ti steigen 
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kann (obere Grenze). Die Enlwldtlung der NeLtoproduktiDn daß eine Sleigenmg 
dci Bestandes um 2— 3 notwendig tat (liniere Grenze), Es soll daher von einer 
mittlEren Zuwadi&rote von 1,2 "/« nufigegangon werden (z' rr: 2r2 ”/t io Figur 6)^ 


D/3 Beredmung des Bedarfes 

Nadidem die Grenzen eines mdglidien Bedarfes an Dlplomingenleuient Ingenieuren 
und Technikern tind die Tendenz der künftigen Enlwicklting des Bestandes erliluterL 
worden sind, soll nunmehr der Bedarf erredioel werden. 

Die Vorausberediubiug wird beschiankl auf den ZeÜraum bis 1B70. Als normale Zu- 
wadisrate wird für die nächsten Jahrzehnte z = 3+2 */& und als Brsalzrate e — 2,7 
angenommen. Dabei wurde beiüdtalchUgl. dafl die Ersalzrate eine Funküou der Zu- 
wacHsrate x ist (Anlage 6), Da zur ZeiL eine Fehlmenge an Diplomingenieureii und 
Ingenieuren vorhanden Isi, wird die Varatisberechnung zunächst so durdigeführt, daü 
bis zum Jahre 1970 auch der Nachholbedarf gpdedet wird, so daO Im iaiire i9?0 der 
erforderlidre Bestand erreich I wird und in den foigendezi Jahren nur nodi der normale 
Zuwachs und Ersatzbedarf befriedigt werden muD. 

Grundlage der tolgeiiden Berechnung Ist das wünschenswerte VerhälLais von DipJom- 
[ngculeur zu lugenieur Ln den einzelnen FachridiUmgen. Dabei tnuQ dünn von FaJI 
zu Fall enlsdiiedeii werden, ln wie weil bis die Zunahme des Bestandes an 
Diplomingenieuren genügt. Die obige Nachwuchsrate von 5,9 *U bezieht sich auf olle 
Fachrichtungen gemeinsam: die Zuwadisraten der einzelnen Fachrichtungen kd Einen 
davon abweidren. 


1. Fachrichtung Maschinenbau 

Als Zuwadisrale wird für den Masdulnctibdii z = 3,5*/* und als Ersat^ate e ™ 2+2 
angenommeni die Zuwachsriite Ist daher n = SJ*/*. 

Die Angaben über das wünsche eis werte VerhäUnls von Diplomingenieur zu Ingenieur 
variieren von t £ 3 bis 1 : 4, Auf Grund der allgemeinen Entwicklung wird 1 : 3,5 ange- 
nommen. 

Bei den in Tabellen 4 und 5 (S. 14/15) augenomTUGrien Absolventenzahlen ist im Ma^ 
sefi Inenbau Im Jahre [970 ein Bestand von 25 300 Dipl ouifmje nie uren und 50000 
Ingenieuren zu erwarten. 

Obwohl die Zuwadisrate des Beslandes an Diplomingenieuren in Tabelle 0 
auf 2,B*/* im Jahre 1970 zu rückgehl, witd der Bestand an Diplc^mingenicuren im Jahre 
1970 ak ausreichend angesehen. Dabef Ist berücksichtigt, claü viele Dlploniinganleure 
Ihrer eigen Uidien Aufgabe zugeführt werden, wenn em genügendes Angebot an In^ 
genienren vorliegt. Daß sehr viele Dlplomingenleuie In Ingenieurstallen talig sind, 
beweisen die Stelle Eia nzeigenp in denen seil einigen Jahren in groQem Umfang 
«Trkgenieure (TU c>der HTLJ' gesucht w^erden. Mao kann also davon spredien, daß ein 
Teil des Bedarfes an Diplomiogenleiiren in Zukunft aus dem Bestand gedeckt wird. 

Bol den Ingenieu ren wird bei einem Verba] tnisD : l = I r 3^5 der wünsdiens werte 
Bestand im Jahre 197D BBlXlO Ingenieure sein. Will man Im Jahre 1070 diesen Bestand 
erreichen, so müssen bis dabin 30 000 Ingenieure mehr auagebOdet werden (NachhüU 
bedarf). Rechnet man dann ab 1970 mit z = 3^5 */• und e = 2,2 */* (n = 5,7 •/#)» sq wird 
die crfDTderllche Absolventenzahl an Ingenieurschulen des Maschinenbaus 5100 im 
Jahre 1970 und 7200 Im Jahre 19Ä0 — gegenüber dem Jahre 1958 rund eine Verdrei- 
fachung ^betragen. Ob vom Jahre 1930 ab eine weitere Steigerung in diesem Umfang 
möglich oder erforderlich Ist, kann nidit vorausgesagt werden. Sidier Ist nur, daH auf 
lange Sicht gesehen die relative Zuwachsrate t immer kleiner werden muß (Fig. 7). 

Will mau bis zum Jahre t9?0 den wünschenswerten Bestand an Ingenieuren er^ 
reichen, so sind fplgende Absolventenzahlen notwendig; Das zu erwartende Maximum 
sind 2500 Absolventen Jühtlldi (siehe Tabelle 5)+ Ztisätzliche Absolventen sind immer 
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erst drei Jahr« nadi Schaffung neuer StudienpläLze zu erwarten. Nimmt man [optl- 
ndslLsch) an, daB bi$ ID59 din erste Hälft« der susälxlldi eifoTderlichen Studienplät^« 
und bis 1%2 die 2 welte Hälfte fertJggeslelll istf so sind die neuen Absolvenlen ab 
1962 b 2 W, 1365^11 erwarlen.Dles bedeutet dann yan 1962 ab 2000 Abaolvcnten inehr, wetm 
bis 1959 insgesamt 40 Lehrzüge (1 Lehizug 6 Klassen mit Je BO Studenten und 50 Ab- 
sotventen jähriidij zusätzlich eJngeriditet werderipUiid ab 1965 weitere 2000 Absolventen 
mehr unter den gleicben Voraussetzungen, so daß ab 1965 jährlldi 6500 Absolventen 
die ingenJeursduilen für Masdiinenbau verlassen würden. Damit würde der Bestand 
im Jahre 1970 aut die wänscbciiswerie Zahl van &9 000 logeiiieure anstelgen. (Werden 
ab 1970 keine weiteren Studienplätze gesebaifen, so entspricht dte Absolventenzabl 
von 6500 Itn Jahre 1980 windet dem Kadiwudisbedaf f.) Die hier skizzierte Deckung des 
Nachholbedarfes bis 1970, also innerhalb von 10 Jahren, würde «ine Vennehrung der 
Studienplätze um \&}^h bedingen. 

Eine andere — wirkt idikeitsnähere Mdglidikelt, den Nadiwudisbedarf zu dedten^ 
wäre die Verteilung auf einen längeren Zeitraum. Nimmt man cinnn konUnulerlichen 
Ausbau nnd Neubau von Ingenieurschulen an, so daß die Absolveiitenzab] ab I960 
jährlich um 2S0 ansfceigt (cntspridit jlbrlldi fünf neuen LehrzOgenh dann wächst der 
Bestand Im Jahre 1970 aui 75Q0Q Ingenieure eii |Drl ^ t :3) und^ im Jahr« !080 auf 
120 OOD, Die Absolventenzahl im Jahre 1970 müOte dann 500Q betregen (z 5 dies 
würde gegenüber 1958 etn« Stelgening von 100*/« bedeuleiii bzw. es müflien hin 1970 
insgesamt 50 neue Lehrzügo «rrichtet werden^ Diese Beredmung zcigtt weidiO außer- 
Orden Hieben Anstrengungen selbsi bei einem sukzessiven Ausbau gemacht werden 
müssen, denn di« Erriditung emer fngcniourschule bedeutet nicht nur einen einmatiigeii 
Aufwand, sondern erfordert eine laufende Unterhaltung. Abgesehen von den ftnan- 
z lei len Erfordernissen wird es nölig sein, die enisprediende Anzahl von Dozenten 
zu linden. 
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1956 fgSD 1965 197D 1975 1980 


Figur 9 


Die EntwidcIung^niögUdikeiLen und die vorgesdilagenE Dockung des Bedarfes 2eigl 
Figur 9 h Darin beziehen sldi die Linien a auf die Ingen ieurscfiulen und die Linien b auf 
die Technisdien Hodisdiulcn; 

ai Entwiddung des Bes Landes bei DedLung des Nachholbedarf es bis i070p 

ai Entwidilijing des Bestandes bei gleidimaßiger Erhöhung der AbsoLventenzahl um 
jahrUdb 250 ab i960, 

ai EntwLdüung des Bestandes ohne Erweiterung der Studienplätze, 

bl Entwicklung des Bestandes bis 19B0 beJ Erhöhung der Absolventenzahl ab L970, 

b? Enlwicklung des Bestandes obue Erhöhung der Absolvemtenzoli]. 

Diese Bezeichnungen gelten entsprechend für die Figuren 10 und \l, 

2. Fachrichtung Elektrotechnik 

Die Beredmung ist dieselbe wie hei der Fadirldiiung Masdiinenbau. Als wunsdieus- 
wertes Verhältnis von DIplomIngeniouT zu Ingenieur kann vorläufig noch 1 : 2,3 ange- 
nommen werden^ Als normale Zuwachsrate für die uädrsten Jahrzehnte wird wegen 
der storkeiL Ausweitung der ElekUolechJtklk z ^ 3p7Vi elngesetiL 

Tm Gegensatz zum Masdiinenbau reidit hier die Zunahme des Bestandes au Diplom- 
ingenieuren bis 1970 nidit aus (Tabelle 0), Es Ist aUo an den TedmUdicn Hodisdhulen 
eine Steigerung der AbsolvenlenzahJen etforderlfdi. NimmC man an^ daO ab 19GI die 
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Zahl der Hochschulab^olveateti (vgl. Tabelle 4) aut durdisdiolttlidi 95Q erhöht werden 
käim, ^ wird der wQnsdieiiswejrie Beäland itn Jahre J970 ca. iS DOO DipTomLogerLfeyre 
sein (z = 3 */{>]. Das hcdeulel mit D s I ^ 1 f 2^8 einen erforderlicheii Bestand an Ingen! euren 
von rund 50000 gegonOber einem zu erwartenden von 37 000 (Fig^2), Es müssen also 
bis 1970 13 000 Ingenieure mehr ausgebildet werden. Will man den Nadiholbedarf his 
J970 dedcen, so mösseu ah 1962 lOOO Absolventen mehr und ah 1965 weitere 1000 Ab- 
solventen mehr von den LagenieursdiuLen abgohen. Dies ergäbe eine Gesamtzahl von 
3500 Absolventen jährltdh ab 1965 (ZuwaqhsraLe 197D t « TVa). Die angenommene 
maximale Absolventenzahl von ISOO (Tabelle 5) mübte also uin 130®/i gesteigert 
werden. 

Nimmt man andererseits eiueu kontJnuJerlidhen Ausbau mit einem jährlidien Zu- 
waths der Absolventenzahl um 150 anp ergibt sich der Verlauf nach Figur I (ai)j der 
Bestand an lugänieuren wäre 1970 auf 46300 angesüegen und würde 19Ö0 mit 72 400 
dem erfordern dien Bestand cutspredicn. Die Zuwachsrate 1980 wäre dann noch z ^ 
4^4 Vij. d, h. diese Hntwiddung würde überleiten In den normalen Trend. Im Jahre 1970 
wäre das Verhältnis D : I = 1 : 2,56. 

Bis dahin müßten dann nach diesem Vorschlag jährlich drei Lehizüge errichtet werden 
oder Insgesamt 30 Lehrzüge« dies entspräche einer Verstärkung der Absolyen teilzahlen 
bis 1070 um 65“/^ 



10*^ _ 

t956 


tlektrotechnik 


1960 


1965 


1970 


T975 


Jahre 


1980 


Figur 10 


29 


ürndcsadie 225 


PeutsdigT Bundn^tag — 3. WahLp&dQde 


3. BctuiDgeni^urwesen 

wild Auf Figur 4 v^rwieseD. Das wünsdiens werte VerhälLnlJ von D : 1 wLrd luit L e 4>5 
angegeben und im Jahre 1356 audi erreic^L Ein zysÄlzlldier Bedarf ist bisher ntdil 
«ngenieldet worden. Das Absinken der Absolventenzahlcn bei jJen DIpIomIngenjeuren 
(Tabelle 4 und Anlage 3J weist darauf hin* daß eine Vermehning der Stildieapläbte 
nicht erforderlich lsl+ ura den Bestand za stcigenr Uber eine etwa aotwedcüge Erwei- 
terung der IngcnieursdiidEn kann nidits au&gesagt werden; Jedenfalls ist ein. Ausbau 
nicht 50 vardrlnylJdi wie Itn Maschinenbau und bei der Elektroteduiik. 

4. Technische Fachrichtungen Insgesamt (ohne Chemie) 

Um einen gröSenordnungsmäßigen Überblick über die Cesamlent Wicklung zu bekooi- 
men, wurdo die Bedarfsberedmung für alle tedhnlsdien Faduidi langen {ohne Chemie] 
duichgetübjL Als oplimales Verhältnis D : 1 wird 1 :3*2 eingesetzt, als normale Zu- 
WAChsrale r^= 3,2 Eine gleichmäßige Steigerung der Absniventen Tedinisdien 
Hochschulen ab 1960 wird dabei voransgesetzt Figur 9 zeigt die Entwicklung bei einer 
konUnulerJidien Erhöhung der Absolvantenziihl an den Ingenieurschulen ab 19G0 um 
JährUcb 550 (vgl. ai). Bis 1980 müBte also die Absolventenzahl um ll5*/o gesteigert 
werden, d. h. es wäre etwa eine Verdoppelung der Studienplätze an den Ingenieur- 
schulen erforderliche 
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Die Ziilden des wCmschenswerten Gesämllt^e Standes sind für DipiommgenieurB B5 OClO 
im Jahre 1970 und för Ingen leuiij 270 000, Aus dieser DeisteUimg kann man unter der 
Annahmen daO zm Zeit der Beslaiid an Diplomingenieuren ausreichend ist, eine Fehl- 
menge an Ingenieuren von rund 3Ü 000 enlneiimcrL 

Diese Bedarfsberedinung zeigt, doB in den nldislen 15 Jahren eine Veimehmiig der 
Studienplätze an den Ingenieurschulen um mindestens 50 Vt erlordertieh Ist, um wenig* 
stens den Trend der Bedartsdeckung eiuzuhnlten (Linien 02 ]« Auf jeden Fall dürrtun die 
Forderungen, die aus dieser Rechnung resulUerent nicht zu hoch sein. Sollte die Ent- 
wichhmg der nächsten Jahre zetgen,, daß der erfardcrHche Znwadis großer oder kleiner 
ist, so liiBt sich bei dieser Planung Jederzeit eitm Anderting durdiführeiL 

D/4 SpezieLle Bedarlsproblemc 

In der aligemeinen Betedmimg kormten einige spezielle Profaleme Pfdit erlaßt 
werden, die hier gesondert ongelührl werden. 

Ober den Bedarf an deutschen Ingenieuren Jm Ausland lassen sich keine 
zafiLenmäßigeti Angaben madiett. Dieser Zusalzbedarf muß aus dem Bestand gedeckt 
¥rerden. 

Durch die Aufstellung der Bundeswehr entsteht ein weiterer Züsalzbedarf. Es 
wird eia Sofortbedarl von 1^40 DJpIainjjigonieureTii und 2000 Ingenieuren der tedinl* 
sdien Fadiricbtungen (ohne Chemie] geschützt bei einem derzeitiger! Bestand von etwa 
500 Diplomingenieuren und Ingenieuren. Als Nathwudisrate wurde n = 5 Vt genEmnt, 
das bedeutet lunüdist 60 Dlplaraiiigciueure und 100 Ingenieure Jährlich. Da sieb dieser 
Bedarf auf sötnLlidie Fachrichtungen {ohne Chemie) erstreck^ ist es fraglldi, ob die 
Einrichtung eigener Ingenieurschulen für die ßundeswelLt empIeJilenswert Ist. 

Hin anderes Problem Ist die Einführung der aügcmieUien WehrpfUchti durch die 
ln den kommenden Jahren eine vorübergehende StagnaUon der AhsülveiiteAzahl ein- 
treten kann, well die Ableistung der Wehrpflicht eine Versdiiebung des Abschlusses 
zumLqdefl um ein Jabr tnlt sich bringt 

Ein neues Fachgeblel Ist dte Kerntechnik. Über den künfllgen Bedarf lassen sldi 
noch keine zohlenmäBigen Angaben machen. Notwendig ist aber Jetzt sdion die Hin-* 
ridhlung entsprechender Lehrgebiete an den TedmUäien Hochschulen und Ingenieur- 
schulen. Man wird dies iusbesandere beim Aus- und Neubau von Ingenieursdiulea 
bead:iLen müssen, ln diesem Zusammeuhong soll auf die notwendige VergrüBerung 
der Absolvcutenzahl in der Fadhrlditung Physik an den Tectmisdien Hochschulen hm- 
gewieseu werden. 

Spezielle Fachgebletei bei denen ein Mangel an Ingenieuren leslziistellen 
ist, sind das HöttcmgioGereiwcseiiH Fcinniechanik sowie die Kegel- und Meßtechnik. 
Audi für diesoGebiete wird man entweder eigene IngenleurschulGn oder entspredienda 
Lehrzuge an bestehenden Ingenleursdiulen einrtditen müssen. 

Einen besonders großen Bedarf an Ingenieuren des Fern melde Wesens hat din 
Deut sehe Bundespost. Dort besteht zur Zeit elnSoforlbedarl von 2200 Ingenieuren] 
der künftige Nachwuchsbedarf wird mll 350 Ingenieuren jähr Lieh angegeben Der relativ 
geringe Bedarf an tJiptomingenieuren kami gedeckt werden. Der Bedarf der Deutschen 
13undespost ist enthalten In der allge meine n Bedarfsbereciinung für Elektrotechnik. 
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E. Vorsdiläge zur Dedtung des Bedarfes 

Zur Deckung des Bedarfes an Tedinlsdhem Machwudis müssen in den konimendem 
Jahren auflerordentlldiG Aufwendungen gepiacht werden. Es kann sidi hier nicht danini 
handeln, Vorschläge sut Bedarfsdeckiiüg Itn Detail stu gebeUp sondern nur um allgemeLne 
Vorschläge, um dzunil die Crüieoordnung und die allgetneine fUditiirLg der hösnngs- 
voTsdiUge aufzuzeigen. 

E/1 [ngenieurschulen 

Bis zum Jakre 1^70 cauB die KapazlLäl der Ingenleursdiulen Insgesamt um 6 D*/bp 
speziell In Maschinenbau und Elektrotedinik um lOOVa erhöht werden (vgl. LlnJen oj 
ln den Flg. 9 bts 1 Ils wollte man diesen Mehrbedarf durch die Errtdilung neuer Inge- 
nieurschulen decken, so wären insgesamt 20 CogenieuisdiUlen mit Je fütif Lehrzügen 
erlöiderllch^' davon Im Maschinenbau zehn und der HlekLLrgledmik sedis. Ein Lehrzug 
besieht aus sechs Klassen mit Je 30 StudierendeCL Vejtuuüidi wird es aber möglich 
selUp vorhandene Ingenieurschulen auszubauen, so daß die Zahl der Neubauten sich 
vemtinderl Darüber hinaus ist die Ausslattung der bestehenden Ingen iQUisdiuleit mit 
modernen Laboratorien und Konstniktlonssälen notwendig. 

Um die IngenleurausbUdutig möglichst wirksam werden zu lassenj empfehlt es sidip 
zusätzlich folgende MaBnahmen durdtzufahren: 

L VeneinheiLtidiiJiig des Aufbaues der Ingenieurschulen! und des Zugangs 
zu Ihnen, 

2. ausreichende Besoldung der Dozenten, 

3. Ernführung von Stipendien für Studierende an Ingen teurschulen. 

1/2 Techntsdie Hachsdiulen 

Der Neubau einer Technischen Modhsdiule ist zunädrst nidit erforderLlqh. Die Zahl 
der SludtenpLätze an den Tedhmschen Hochschulen reicht zwar voilAung aus; es muB 
jedoch darauf hinge wiesen werden, daß die Studierendenzahlen an den Tedmlscben 
Hochschulen deneiln verglichen mit der c^alitaUven Auaiüslung der Technisdien Hoch- 
schulen ^ viel zu hoch sind, worunter dio Qualität der Ausbildung zwangsläufig leidet. 
Eine voTdringüdie Aufgabe ist es also, die Teduiischen Hodisdiulen so auszu rüsten, 
daß die Zahl der Lehrkräfte und die Etnrlchtungen der Hodrschulen diesen Studieren- 
denzahlen entsprechen- tm einzelnen sind folgende MaBnahmen erfordern ch: 

L Erhöhung der Zahl der Assistenten p 

2. Keuefnrichtung von Lehrstühlen, 

3, wesentliche Erhöhung der SUpendieo für Studentem 

Ein wichtiges Problem ist darüber hinaus die Frage des Mlttelabganges von der 
Hochschulep d. h. wie denjenigen Studierenden zu einem angemessenen Abgang zu ver- 
hairen Ist, bei denen sidi Im Laufe des Studiums herausslellt, daß der von Ihnen ge- 
wählte Aushildungsweg für sie nicht geeignet isL 

E/3 Fadisdiulen ^ TechnlkerausbLldung 

Dieser Stufe der Ausbildung kommt in Zukunft besondere Bedeutung zu. Audi hier 
wird ötue Erweiterung der Ausbildungsmöglidik eiten notwendig sein. Dabet wird man 
überlegen müssen, inwieweit die Industrie die Ausbildung von Tedmlkein unter- 
stützen kann, indem eie deo Besuch von Tagesfadi schulen erlelditerL Zur Zeit be- 
steht meist nur die MögllchkelL eine Abendfachsdiule zu besudienp was natürlich für 
die BesdiäfUgten nebenher Immer eine groBe Belastung darstellL 
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H/4 ZusarameDrassung 

Zwedc der Bedarlsberechnung ^ar es. die Richtuiig der künl Ilgen EnlwldcJung auf* 
zuzelgeu und den Beieldi der naLVfendJgen MaBnahmen abzngrEiizen. Mim ivird ln den 
kommenden Jahren dJa iiits&chlidie Entwicklung genauer verfolgen müsseti; hfOT^u Ist 
üDlcT anderem eine Verfeinerung der Statistik erfordertlch- 

Dle MdglfdikeiLen. genügend Junge Menschen für deu TedmischEni Nadiwuchs zu 
gewinnenr sind ln den nächsten Jahren beschränkt. Es wird daher generell notwendig 
sein, die SchulenÜassenen entsprechend Ihrer Begabung gleich der Ausbüdungsstufe 
2U£Uführen, für die sie geeigDet sind. Das ganze Ausbildungsweserip beginnend bei der 
allgemeinbildende A Schule, muß so aufgebaut sein, daß es Jedem entsprechend seiner 
Begabung und ohne Beelnträditigugg durch seine finanzielle Lage m&glidi isti ohne 
Umweg die für ihn geeignete Ansbildungsstufe zu erroicben, Danebim kann der Auf' 
stieg über eine Stufenfolge von Beruf sabsdtlüssen (z. B. vom Volksschüler zum Dfplam- 
tngenieui über Abendkurse und Ingenieursdiulen) nur dann empfohlen werden« wenn 
auch hier die Begabung des einzelnen reditzeJtlg erfaßt wird 

Gleichzeitig ist es aher erforderlich. Ln alten Stufen die Qualität der Ausbildung zu 
steigern. Dies ist nur mbglidi, wenn die Ausblldungsstätten personell und matenall 
adäquat ausgestaüet sind. Schließlich Ist die Qualität ent$dieidendcr als die große Zahl. 
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fttgeoieuiscliuien Ifi55/S6 



Erhebung der 

Land 

StmtistisdiDn 

Ständige» Knalnren?; 

Landeslmter 

der KuiliuminiEtnr 


vom 15« Hovemhqr L9S5 

Vota 4. Juni tOS^ 

Sdilesvig-Helsteln 

5 

4 

Hambiug 

5 

3 

NiedcTsmdiwn 

6 

9 

hremon 

1 

1 

Noidihötn-Westfnlea 

23 

17 

Hessen 

g 

9 

Rhelnland-flelz 

S 

7 

Bädee-Wurtleinbeig 

10 

G 

Bayern 

7 

7 

Bötilti (Wö&i) 

4 

3 

Zu^Etimen 

77 

65 

Zahl der Studierenden 

32500«) 

IfilOObJ 

Zahl der Absclventen 

8 230a] 

7400 b) 


a) die Zahlen gelten für des Sttidlenjabr 1954/55 ohne Berlin (West) 

b) die Zahlen gelten Mir 1955 ohne Berlin (West) 
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Anttige 2 
fiuB/l imd ai) 


Formeln zar Beredinung 
der HnlwidLliing des Bestandes 


Bel beidnnter Absolvenleniabl iind bekannter Ersattrale gilt folgende Beziehung fQr ein iabi: 
(IJ Si qfl ' Sfl + Al 
für n Jahi« 

(2) Sa — qef> - Sö -¥ (Ad + q« * Ad^i + q** ► An-I + "** 

+ q*'— * ‘ A^ + » Al) 

Dehn bedeuten 

S« « Anfangsbestand 
Si » Bestand am Ende des L Jsbres 
Sa - Bestand a» Bude des &-ten Jobres 
A «« AbsolventenzoJil eines Jahres 
e ^ Brsamate in 
q# ^ ti— d/ipp) 

□ » Anxabl der iahie. 

WäEbst der Bestand in □ lahien an (Sa > So), so liBt stdi nnid] Tnlg ander Formel (.2^nses^inG' 
rcdinung”} die mliUfie Ziiwacbsrato liür diesen ZeJfAlbschnltt berechnen^ 

(3) Sfl =S<-q,a 

Darin bedeutet 

K ■■ Zuwadbsrate In Vt 
(1 x/M% 


Bei der Betraebtung der Entwldtlung ist es Jedodi oft Interessant, die Zuweebsrate Jedes 
Jahr« m kennen] sie ergibt sidi aias Fomel (J)i 

f4} q,«Si/So-q*-f Ai/So 

Verändert Htdi q«, m wird man xweckmäfilg von Jahr zu Jahr nacb Formel (i) rechnen. 


Bleibt von einem beatlmmten Jahr an die AbsolventenKAhl konstsnl. so wachst der Bestand 
nadn folgendem Gesebc 

— i 

(5) + — 

qi“i 

Hierin bcdeulot A die konstante Absolvonteniohl. 


Anlage 3 

StudieiiabsdilDsse 

an den tcdinisdicn Fadnidiliingen der Tedinisdien Hodisdiulen 
in den Studienjahren 1&50/51 bis I&S5/56 

Fachgruppe A Maschinen- »nd BdbinsbEiii Di Baulngenlnurweseu 

B Berg- und HüttenweseD B Vnmesstmgtweseii 

C Ilektrotediiilk P Chemie (einsthl Universitäten) 

Dl Architoktur 


StJ, 

50/51 

51/52 

5Z^53 

53/54 

54/55 

55/56 

A 

lao 

530 

W9 

607 

773 

löOO 

ß 

210 

tao 

225 

367 

439 

m 

C 

54D 

470 

46£ 

502 

692 

720 

Dl 

SäO 

49D 

4n 

590 

417 

500 

Df 

780 

635 

650 

702 

7D5 

740 

H 

im 

100 

120 

as 

116 

100 

F 

SOD 

550 

602 

676 

669 

700 

XUSL 

3190 

2903 

3159 

3673 

3811 

4250 

ohneP 



2557 

3002 

3)42 

3550 


Anmerkung! Die JahrgAnge 50/51^ 51/51 und 55/56 sind beredmeL Siehe sudi Anlage 5. 
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Anlage 4 

StuüiondbsdilBsse an den IngenlüUirsdiiileii 
Jn den S Indien jahren 1950/51 bis 1955/56 
nadi der Einteilung des Statl&tfsdien Bundesamtes 

A MA&dyncD' und Sdiiflibflu 
C Ekltlrotedtnlk und Sätiffobirt 
D fiaiüngeiLLaurweBen 
Fl VerfÄbTemtedmllt, Texlilve$en n, 


SIJ. 

50f5\ 

S1/52 

52/53 

S3/S4 

£4/55 

55/» 

A 

1490 

1 560 

i 690 

1800 

1810 

£300 

C 

1310 

t 300 

1500 

] 600 

1631 

t 550 

D 

2800 

IBSa 

3200 

3400 

3466 

3500 

P» 

740 

775 

630 

800 

806 

i too 

Insg. 

6700 

7000 

7500 

BlOO 

8 234 

9 100 


Diu GesamLcahl untbäLt nodi die FadirlditujigeLn BünuDgleieieiwcsoai VeraressuugsitfeB^a 
und Chemie, Sömtlidsa Zohluit. fliiagunommcn 54/55^ wurden gesiiiiirt eu| Gfund dei EalwEdc- 
tung der StudiercndenzuhleR an den Fadischulen. 


Anlage S 

BeTedinungsmelbode für die künftigen StudlenabschlQsse 
der Studierenden an den wissenschafllidieti Hochsdiiilen 

AIa AusgarugsmAiorlai Uuguu vor die Siutilerini^eDSMiLlon ftLr die Wlnterseiaeater seit igsO/Si^ 
gegliedert oeii) Fodiriditungef] und Stiidien^ettieiier und die SludieuabschlQss« ln den elozoi' 
neu FachrJdiliiugen für dio Studienjahr« 1952/53 bis 19S4/55, 

En den tecbnisdieu Fedtricbtungeti küimeu alle Sludlerenden. die dai 7. Sludlensemoster 
eiTcidit hahun, ala prOJujugsberechUgt angeficliun ^vurdeu. Sie bdiinen. frühestem mit Beendi- 
gung des 8. Sludi DU Semesters absdilieQem Ein Studienjahr wird von Oklobei bh Seplocnber 
geredrneL. 

Das Prinzip dieser BeredinungsmeLtaodc Ist es# dordi Vergleldie mit frÜIteren Jalugängcn# 
iür die SU Wohl die SludieeabsrhJüsse ab audi diu T^ahl der StudiDnanränger der 
Frühingsberediügten bekannt sind, den Prozentsatz der SludlenanfängeF Prütungs- 

bereditigten tu erisllleln# die tatsSdrlidi tum Absdittifl kommen. 

Als ein ErgebnU dieser Beredmungamethnde sollen hier nur die Verhiltniszahien von Ab- 
lolventen : StudlanDnfä.nger angegeben werderu Aua dim Zahletj der Gfoöun Hodiscfiulitatistlk 
und aus einer Pepräsenlatlvuntersiidiung an einer Tediufstiten Bedisdiule ergaben sirb fol- 
gende Zablnn; 

Von )00 Studienanlängern encidten durcbschnllllidi den StudlDnabsdaJull 


Facbrlcbtung Absolventen 


Maidilnenbau 

78 

Berg- und Hüttenwesen 

90 

Eleklrotnrbnlk 

BO 

Andiltcktur 

76 

Ba ulngenl cu rw esen 

78 
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AuJdg« 6 

Zusammenhang zwischen Ersatzrate und Zuwadisrale 

Dfls diirdu^RLKUUdüe DienftiAlter von. DSpEooiingeiiicurcti und Ingexilieüren beträgt etwa 
33 Jahre 7 darauri erhält man «Line Ersatziate von 3*/i. WldiBt aber der Beataadj komotetl 
jährlich mehr AbsoivenKen da^ük als zur Erhaltung des Bestandes notwendtg wären, ao nimmt 
tief Anteil der Jtingen Jahrgänge am Gesatntbeslantl mg von denen aber relativ wenig aus' 
sefanidem Um so größer also die ^uwacfisratB lat, um so lileinef wird die Ersatsrate. 

In der DachsLebenden Figur Lit der Zusammenliang zwiachen Zuwadtarate und ErsalxtaLa 
dargestellt. Dabei wurde die derzeitige überaltennig desTngenleurbeslandeaberücksIdttlglj die 
deizelUge Ersatzraifi zur Erlmliiing des Beatmides wird ßiJl 3,8 nngegebem DJe DarateUitng 
hat — elJiQ kontlnuicr liehe Entwidrlung vorausgesätzt ^ nur besduänlLte Geltungsdauer 
{etwa 25 JahieJ, bis der Ingenieur bestand wieder einen DDimalen Altersaufbau auFweist; dann 
verschiebt sich der Anlangswert der Ersetrratu wieder zu e 3«A (für * “ 8)* 

Für eine Zuwodisrato von z ^ 3j2^.'i erhaU man aus dei Figur eine Ersatzrato von « « 2,7 
und eine Machwudisrale iL^5«9*/k 



Figur 12 


s, 

Zu^oehsroti 
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Anlage 7 


Uteraturhin weise 

|. ,S!aÜsllsdie$ JAbrbndi für di^ BuncJesmpubltk D{riitsdi[aTid*k W. Kohlbiimmcr-Verliigf. SliiU*^ 
gart. Köln — mehrere Jahrgänge — 

31 .StaUstilc der Bunitoreptibllk DoüUcWand'* W. Kobihammer-Verlajg, Stutlgartn Kbio 

Band 36/37 — «Pie beruf Udi« luid »ozinJe GJiederuug diir Bev6lier«ijg nach der Völha- 
und Beruf fiz^ihlung 1950 jTeU 1 und Tl^ 

Bend Hi — .Die voreuasiditU^n BevdthGiungieiilwIdcliing bli 
Band 130 — »HcKh^dbuien und lehrerhlldendB AmtaUen^ 

Band 14S — .^Ole beniffihiildeliden Sdiilico im Jähtc 1953" 

3. »Die Tndusürie dor BiindesropubUlc Dcul^ditEind*« W4 Kohlhammor- Verlag^ Sluttgarl« K^hip 

Sonderheft 8, 9, 11 und 12 

4 . *Wirl5<liäri undStaUiÜk*, WiKohlhörftmet-VerJegi Stutigori. Kain* RBh 1955 und H. tZl95d 

— L bla A, herauigegeben ^roin SieUailsdien Birndeaemt Wlefibadnn — 

5. Johrbiidi fiLr das Deulsdie Rcldi^p hDrausgegeben vom StatisUadien Reldi^omt 
Bcilkn — mehrcTQ Jahigängn — 

6. «Wege zum Aiiialieg", herausgegeben vom Lande^gewerbeamt Eadea-WflUlieinbergK 1956 

7. .Denkadirni zur AuiwelTung der Ingen! QuriLltülkdpaziläl’', Verein DouL«(ficr bigenleurcp 

Düsseldorf. 1S56 

8. .Tedinlsdier Nadiwinhs — Studie über den fcQnltJgen Ingenieiirhedari* — . Siemens- 

Sdiuckcri-Werka« Eilongen, i556 

9. «GutaefkteD über die EirldLlnng einet zwoUen Tedinlsdien tfodisdiule im Lande Ncrdrheim 

We5tralDQ% Münsteip 1958 

10, .Eni Wurf einer Stellungnahme zu dem GuladiteA über die ErrldLtung einer zweiten Tedi- 
nisdicn Hodtsdiule Im Lande Nordrhein-Wcstialtbn", v^£. Flegter, Aadhen. 1550 (nidii 
öffenttldit) 

Ih .Denludiiift zur Frage d^ Nachwadues tm Ingenieuren der Eiektret-edmlk”; Verband 
X>eutsdicr ElekUoteduüker, FraiUcfurt |Maiii]i 1956 

IX «Vorträge der zwellen wissensdialllidian ScbweLAlediiilBdieii Slndinnlajfung'^ Sondeidrudr 
oui der Xeltadiriri «SdiweiSen und ScJbneiden”; K.O« 1936 

IX «Pie geweThsdniftlldie Bewijgntig der lugeiiieuro luid TedinUtor Ln der DAG zur Behebung 
des Ingeniourmangels in der Bundesrepublik*, Deutsche AngeBfeUiengewerksdiaft, Hamburgp 

1956 

H. ,Pln Rheinisch- Westfdtlficbe TedmJithe Hothsdiule Aachen und die IngeiUeutsrhiilausbll- 
düng im Lunde NeidrheJn-Wnfltfnlen" von E^Fleglerp Aadien« 1955 

15. .Penksthr Li t xur Behebung des IngenleliTtchulmangeU*« Verband der Dozenten an Deut- 

schen Ingenieur sdiulen^ idsteliiniunllZp 1936 

16. .Tedmlsdie Talente — Icbenifragen der ZukunR'^ von B.Sdtnlier^ Etigon-DIcderldu-Verlagp 

Köln. Düsseldorf. 1966 

17. «Erklärung des Mlnlaierprasidcuten Df+ Hoegner» des Staaismlnlalera für Uoierrlcht und 

Kultus Prof. Rudcer iind des Slaatsmlnlstore der Finanion Zlclsch vor der Voll Versamm- 
lung des Bayerisdicn Landtages am B^Febiuoi 1936*, Sonderdruck MQndicn. 195B 

la «Technical Bducfttlen''» Her Möjesty's StnUonary Office, London, 1956 

19. «Shortages and Surpluses ol hlghly quailfied ^ienüsts and Engineers in Western Etiropo*, 
0££C-Ropoztp Paris. 1955 

20. «Eigebiti&se der Bemisboralung^ BundesanstnlL für ArbeitsvermlUlung und Afbeitsläsen- 

vcrsldieningp Nünsberg 

21. «Der fngeniouT in der MosditnenlndusirieS FL XSloehr, VPMA. Frankfurt *950 

22. «MaDnahmen zur Uhnr Windung des Ingenicuxmangels* MölLonherg. VDMA^Nadir lebten. 

1955, Nr. 6. Frankfurt (Main] 

2J. «Die Ausbildung des [ngenleumachwuchses in PeuLschland*p P,.fteidiert, Z.VPL Bd.93 
(1956}, S^m Düsseldorf 

24. .Zur Frage des Ingenlcurbodarfes und der Ingenleurausbildung*^ F. Flegler^ AadmOj Vortrag 

1957 
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25. »Tngi-tiJeutiiddiwiidisbDddrl und »dLiiü DcdLUug^i. On>&t IngErtlfturblldüiig — Zältsdiiflft 

d«» VDI>L Köln, Februar J956 

26. ^Glief 6n% imd die Bedeutung der tugcnlcursdiideV E Sommer ZolUdulft dsL^ VDDl^ 

Kdln, Juli 1956 

27» Tctbnl^e Au&bJIdueg&wu&cn*, H. Sdi^nield^ l>euudie UnivaisKtälszcLtuEig, M IS^IS, 

CälUngen 1956 

ZfiL .Zur Neugliederung de» beturiblldenden SdiulweseuA*, ClCxoB^ Zeü&dirLft des VüDtg Kdln, 
Juli 1956 

25. -Der Ingenieur in der MjiadtilneBlnduilfle — BeftiflJid, BedjuiundNftdiwudis nalngiuiieur^ 
ihre Aufgabe Und ihre Ausbildung ”i A. J. Stoehr, Frenkfuii [Mein)i 1952 

Ml »DenUdher IngenieursditiMühter*, Kdlu, S, Werers- Verleg, ^ mehrere JnhrgAiige “ 

31. pEnlwldtlungfridiltitigiFn der Tcdrnllt\ W. Finkelnburg, Z, VDb 1956, S. bla 1337 (H.23}. " 
DgKseldurt 

32r .Dia Autumoti&icning ak tcdinkdie und soziale Aufgabe de« TngeiUeurst und de& Unter- 
nehmcri-, A.SleegaXp Z. VDI; 1956^ Uä.m. 5.1399 hk 1409, H. 23, [Kis^Ldorf 

33. nBedeutung der Kemanorgie für die Weh*i W, Leister, Arddv für EuerglsifflrtsdiaJh 1357, 

a 1, Berlin 

34. .Die zweiie indü^^uieUe Revolution*,, L Biandl, Bonn, 1356 

35. pM!hni£li und TtKlinik^, C. Sdimidt, Boiifi, 1956 

36. .Die MoblJisieriuig das Galstei% Bonn^ 1957 


herau^gegebeo vom 
Bundesvoratand dar ^PD 


Pemer faitrlnn Angaben Verwendung, dte datikcns werter weiae von rolgeuden Siellen ^ur Ver* 
tügung gestellt wurden; 

Bun desml aistericji 

BtalklisdieA Bundesamt 

Bundefianatall für Arbeltsvermlttlimg tmd Aibeil&losfliivcralciiaiung 
Ständige Konfeienz der Kultuuninktar tier Uinder 
Deutsdie For«diunf|sqcrmclmirhaft 
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